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Kurze Tagesübersicht.
Im Herrenhause  begann gestern die Beratung

über die Novelle zum Landesverwaltnngs-
9 e s e tz.

Im ungarischen Abgeordneten hause  kam
ks gestern zu großen Lärmszenen.

Der Rücktritt des japanischen Kabinetts
steht bevor . Der Gouverneur von Korea , Graf Terauchi
wurde beauftragt , die Bildung eines neuen Kabi¬
netts  zu übernehmen.

Die Revolution auf Haiti  breitet sich weiter
"us . Zwischen Regiernngstruppen und Revolutionären

b ĉk̂ be^ Grand ^ Rnier ^ n ^ crbMcrt ^l̂ Kamvf ^ attgefnnö ^m

ZU telttSMK Süll MM.
Wie die jetzige Königin Elsabeth von Rumänien , die

unter ihrem Dichternamen Carmen Sylva allbekannt ist,
ber fürstlich Wiedschen Familie entstammt , so auch der erste
Herrscher des neug -cschasfenen Fürstentums Albanien , der
beute im Neuwieder Schlosse cintresfen wird , um aus den
Händen der Gesandtschaft hervorragender Albaner die
"rone der neuen Monarchie — freilich nur bildlich gespro¬
chen — entgegen zu nehmen . Prinz Wilhelm zu Wied , ein
Bruder des derzeitigen Fürsten , ist am 26. März 1876 in
Neuwied geboren und seit 1906 mit der Prinzessin Sophie
uvn Schönbnrg -Walöcnburg vermählt . Der Prinz steht also
kurz vor der Vollendung des 38. Lebensjahres , während
bic Prinzessin am 21. Mai 29 Jahre alt wird . Allgemein
werden dem Prinzenpaare glänzende Vorzüge nachgerühmt.
Man hebt die Klugheit , den vollendeten Takt und vor allem
” ,c  Noblesse dieser beiden Fürstlichkeiten , die ohne Zweifel
tu: Begriffe stehen , einen dornigen Pfad zu betreten , auf

ihnen sogar möglichenfalls Gefahren für ihre per¬
sönliche Sicherheit lauern mögen , rühmend hervor . In
^vtsöam , wo der Prinz mehrere Jahre bei den Garde-
Dragonern stand , bat das Paar ein sehr gastfreies Haus ge¬
wacht , in dem auch den Vertretern der schönen Künste und

Literatur ein freundliches Willkommen sicher ivar.
~nip Schubin , die jetzt beinahe schon in Vergessenheit ge¬
ratene Prager Schriftstellerin , deren bürgerlicher Name Lo-
!Q Kirschner lautet , hatte vielfach Gelegenheit , im Hause
w!s prinzlichen Paares zu verkehren . Sic schildert ihre
Andrücke in einem längeren Aussatze der „N . Fr . Pr .", in
^ein besonders der folgende , das Persönliche berührende,
Abschnitt interessiert:

. Neben dem großen Musiksaal in Potsdam ist
'» kleines weißes Boudoir , ganz weiß , mit weißem Atlas
n den Wänden , Atlas , der mit weißen Lilien bestickt ist. In
wsem Boudoir saß das Fürstenpaar , als Fürstin Sophie

wir definitive Absicht erklärte , dem Ruf der Mächte
, des Schicksals zu folgen . Der Fürst hielt sein Töch-
^schcn ans den Knien und schwieg nachdenklich , während
für itt ^ "phie , uns den Tee kredenzend , von Albanien
mach , © tc erzählte , wie zuerst die „Zumutung " an sie

ldc herangetreten war , wie die Sache immer konkretere
Minen angenommen . Wie dann von autorisierter Seite

frir*-öcm  Ehepaar die Beschaffenheit Albaniens , das in viel-
. Urge Verschiedenheiten zerfallende Volk , die Rückstäudig-
. t und die ungehobenen Schütze des Landes geschildert
ittO r "kknd als „er", die autorisierte Persönlichkeit
l wlich , uns alle Schattenseiten der Situation schonungs-
sij'' öloßgclcgt hatte ", erzählte die Fürstin , „da fügte er
^ . .öu : „Aber ! Es ist eine wunderschöne Ausgabe !" und
9r„ 're wiederholte sie 's vor sich hin : „ Eine wunderschöne
Aufgabe !"
j,, • ■• ■ Der Fürst fuhr fort , die Haare seines Töchterchcns

sicheln und zu schweigen

tthn r ^̂ rochen habe , so ist es nicht , weil ich weniger von
die sondern nur , weil ich ihn weniger kenne . Alle,
rffii - kennen , schätzen ihn hoch. Er ist ein vorzüglicher
ein «, kurz , ruhig in seinem Urteil , sehr human . „Wenn 's

absolut verläßlichen , durch und durch anständigen
her« „ . " auf der Welt gibt ", äußerte sich mir gegenüber ein
Tieän ^ ^buder englischer Diplomat , „so ist's Wilhelm zn

ihnJiii § gerade für seine Aufgabe prädestiniert . . .
sich gewinnen , seinen
Wenn 's sein müßte?

B ênn ich hier mehr von der Fürstin als von dem Für-

Wilhelm zu Wied es über sich gewinnen , seinen
üuhstcn Feind köpfen zu lassen ? Wenn 's sein müßte?

"Vfi kür mick, die große Frage.
Kahle- -er - k>ie Albanesen dazu bringen wird , Steuern zuin zweiterSittie " unö  Soldaten zu stellen , kommt erst

hasiê ^ - Ee , die wir die Freude und Auszeichnung genossen
wir m-f-n khrem Freundeskreis mit einbegriffen zu sein,
was in  cy lt ’ was wir an dem Fürstenpaar verlieren . _ Et-
Saly « il .uteressantes und Sympathisches wie den Wiedschen
Her seinen liebenswürdigen angeregten Wirten , je-
wente ^wvnischen Verschmelzung der inkongruentesten Ele-

' werden wir nicht wieder finden ."

König Wilhelm I?
HetzenW ^ ^kkwieö erregt eine Wiener Meldung großes Auf-

' Bekanntlich wird die albanesische Throndeputation

unter Führung Essad Paschas , die dem Prinzen Wilhelm zu
Wied die Krone Albaniens offiziell anbieten wird , vom
Prinzen am 31. d. M . auf seinem Schlosse in Neuwied emp¬
fangen . Wie nun die „Neue Freie Preffe " von besonderer
albanischer Seite erfahren hat , wirb Effad Pascha in seiner
Ansprache an den Prinzen den künftigen Herrscher Alba¬
niens mit Sire , Majestät,  beziehungsweise mit Kö¬
nig titulieren.  Auch die Bevölkerung Albaniens
wird den Prinzen Wilhelm als König bezeichnen.

*
Der Pariser „Temps " widmet dem Besuche des Prinzen

zu Wied folgenden Artikel : Der Besuch des neuen Herr¬
schers von Albanien ist lediglich eine Pflicht der Höflichkeit
gegenüber den Mächten , die sein Königreich mit geschaffen
und mitgewirkt haben , die Rivalität Oesterreichs und Jta-
liens bezüglich Albaniens auszugleichen . Es ist schwer zu
sagen , welche Haltung der deutsche Fürst künftig cinnehmen
wird , wenn man bedenkt , daß sich der Prinz den Mächten
des Dreibundes verbunden fühlt . Auf jeden Fall wird
er durch die vielfachen Interessen seines Landes , seine
persönlichen Beziehungen zum rumänischen Königshause,
die Notwendigkeit , mit dem benachbarten Griechenland , mit
Montenegro und Serbien gute Beziehungen zn unterhalten
und die bekannte Zusammensetzung der Bevölkerung eine
schwierige Aufgabe zu erfüllen haben . Es gibt wenig Für¬
sten , die unter diesen Umständen eine derartig gefährliche
Krone angenommen hätten . Darum verdient das fürstliche
Paar , das in Durazzo seine Residenz aufschlagen wirb , von
allen Seiten in seiner schwierigen Aufgabe unterstützt zu
werden.

«

Sie albanische Imitation.
Aus Köln  meldet der Draht : Die albanische Depu¬

tation ist gestern morgen unter Führung von Esiad Pascha
mit dem 1412 Uhr eintresfenben Luxuszuge von Genua
kommend hier eingetroffen . Sie begab sich sofort in ein
Hotel . Am SamStag wird sie nach Neuwied fahren , um
dem Prinzen zu Wied die Krone Albaniens anzubieten.
Die Deputation wird sich noch heute mit dem Prinzen in
Verbindung setzen , um den Text der Ansprachen , die ge¬
wechselt werden sollen , festzusetzen.

An der albanischen Sübgrenze.
Der Draht meldet aus Janina:  Eine albanische

Abteilung unter einem holländischen Offizier und Kessin
Bei besetzte die Dörfer Sefrani , Molintsi und Muzenska
in der griechischen Zone . Als Truppen aus Odritsani
eintrasen , flohen die Albaner und ließen 30 Gewehre zurück.

Ar@e!MM liegen Die WirBung
8er Fugend.

Der Entwurf eines Gesetzes gegen die Ge¬
fährdung der Jugend  durch Zurschaustellung von
Schriften , Abbildungen und Darstellungen , der dem Reichs¬
tage gestern zugegangcn ist , bestimmt , daß die Gewerbe¬
ordnung folgenden 8 43a erhält:

Schriften , Abbildungen oder Darstellungen dürfen in
Schaufenstern , in Auslagen , innerhalb der Verkaufsräume
oder an öffentlichen Orten nicht derart zur Schau gestellt
werden , daß die Zurschaustellung geeignet ist , Aergcrnis
ivegcn sittlicher Gefährdung der Jugend . zu geben . In
8 149a wird bestimmt , daß mit Haft oder Geldstrafe bis zu
800 Mark Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen
bestraft werden.

Aus der Begründung teilt die „Frkf . Ztg ." folgen¬
des mit:

Der vorliegende Entwurf will der weiteren Verbrei¬
tung der die Jugend sittlich gefährdenden Schriften , Ab¬
bildungen und Darstellungen insoweit entgegentreten , als
dies unter Wahrung der F r c i h e i t d e r P r e s s e, der
Kunst und Wissenschaft,  sowie der Freiheit jedes er¬
wachsenden Menschen , sich seinen Lesestoff nach Belieben
auszuwählen , im Rahmen der Gewerbeordnung möglich
erscheint.

Die Frage , ob und wie die sogenannte Schundlite¬
ratur und sonstige anstößige Darbietungen
strafrechtlich bekämpft werden können , scheidet hier auS.
Die schwere sittliche Gefährdung der Jugend durch lite¬
rarischen und bildnerischen Schund hat nach dem ersten
massenhaften Auftreten im Jahre 1908 die allgemeine Auf¬
merksamkeit auf sich gelenkt . Von den verschiedensten Sei¬
ten ist diesen Bestrebungen , ivie die Begründung hervor¬
hebt , entgegengetreten worden . Der solide Buchhandel hat
jede geschäftliche Gemeinschaft mit den Erzeugern der
Schundliteratur ausgeschlossen . Die Erfahrung hat aber
gezeigt , daß diese Maßnahmen allein nicht genügen , daß es,
um nachhaltige Wirkung zu erzielen , der Erweiterung
staatlicher Machtmittel  auf dem Gebiete der Ge¬
setzgebung bedarf . In der Oeffentlichkeit und in den Par¬
lamenten ist zu wiederholten Malen ein gesetzgeberisches
Vorgehen gewünscht worben . Nachdem die Kolportage und
der Stratzenhandel keine Möglichkeit mehr hatten , die
Schundliteratur zu verbreiten , war es notwendig , auch für
den Buchhandel einschränkende Bestinnnungen zu erlassen.
Die Vertriebsstätten jugenögefährlicher Darbietungen sind
nach den angestellten Erhebungen hauptsächlich Anti¬
quariate , Papiergeschäfte , Zigarrenläöen und Friseugc-

schäfte. Um die Schundliteratur wirksam zn bekämpfen,
muß deshalb dahin gestrebt werden , daß diese Geschäfte der¬
artige Erzeugnisie nicht mehr auslegen dürfen . Es soll
nicht beahsichtigt sein , Handel und Gewerbe durch ein Ver¬
bot einzuengen , das auch anständige Buch - und Kunsthand¬
lungen fortdauernd in die Gefahr der ungewollten Gesetzes¬
verletzung hätte bringen können . Es muß bei der Be¬
schränkung der Verbote aber verlangt werden , daß der Aus¬
stellende Vorkehrungen trifft , sittlich Aergernis erregende
Darbietungen von Auslagen an der Straße oder im In¬
nern der Geschäftsräume sernzuhalten . Die natürlich«
Folge der Unterdrückung der Reklame wirb eine Ver¬
minderung der Kauf - und Schaulust der Jugend , und da-
mit ein Rückgang in der Herstellung und im Vertrieb der
Schundliteratur werden , sodatz angenommen werden kann,
daß das Verbot im Verein mit strenger Ueberwachung des
Kraunerüanöels , der Ortskolportage und des Straßen-
Handels zu dem gewollten Ziele , dem Schutze der Jugend
vor sittlicher Gefährdung durch Schriften , Abbildungen
oder Darstellungen , führt.

Unter das Verbot fallen A n s t cht s p o st l a r t en.
Lichtbilder . Schallplatten  mit Text , die Reklame¬
bilder in Kinos,  die Projektionsbilder an der Straße,
die öffentlich aufgestellten Mutoskope , die Ausstellung von
Bildern und Figuren in Schaubuden,  auf VoMve»
lustigungsplätzen unter der Voraussetzung , daß diese Zur¬
schaustellung derart erfolgt , daß sie geeignet ist, Aerge m̂iS
oder sittliche Gefäbrdnng der Jugend zu geben . Tue Ein-
ordnung der vorgeschlagenen Bestimmung in d,e Gewerbe¬
ordnung gewährleistet zugleich , daß durch sie nur die ge-
botenc Beschränkung in der Ausübung des Gewerbes er-
folgt , daß daher die Freiheit der Kunst und Wissenschaft
unter dem Gesichtspunkt einer etwaigen Gefährdung der
Sittlichkeit der Jugend B . beim Aushang von GemiWen
in Ausstellungen , bei der Aufstellung figürlicher Dar-
stellungen auf öffentlichen Plätzen , oder bei ihrer An-
bringung an Gebäuden auf Grund dieses Gesetzentwurfs
nicht angetastet werben kann.

Gewerbliche Fragen.
». In der Budgetkommission des Abgeordnetenhanfes,

die augenblicklich den Handelsetat durchberatet , wurden
verschiedene Fragen besprochen , die speziell für d,e gewerb¬
lichen Kreise von großer Bedeutung sind . Insbesondere
gelangte das Zugabewesen  zur Erörterung , angesichts
der von verschiedenen Seiten erhobenen Forderung , hiev-
gegen auf gesetzlichem Wege einznschreiten , da das Gesetz
gegen den unlauteren Wettbewerb keine ausreichende
Handhabe bietet . In der Tat handelt es sich hierbei um
eine Frage , welche die betreffenden Kreise seit einer Reihe
von Jahren bewegt , da in verschiedenen Branchen das Zu-
gabewesen einen Umfang angenommen hat , der das ge¬
bührliche Maß bei weitem überschreitet . Der Käufer mutz
der Getäuschte sein , denn eS liegt auf der Hand , daß nie¬
mand etwas verschenken kann , sondern daß das Geld aus
andere Weise wieder einkommen muß , sei es durch erhobte
Preise oder unzureichendes Gewicht und dergleichen . Be¬
zweckt wird lediglich , den Käufer anznlocken und hierbei
gebraucht man nicht selten Formen , die als unlauterer
Wettbewerb angesehen werden müssen , leider aber nach den
heute in Kraft befindlichen Bestimmungen nicht immer
verfolgt werden können . Seitens der Regierung wird
dieser Zustand gleichfalls als unzulänglich erkannt und sie
erwägt daher , wie der Minister in der Kommission mit¬
teilte , ein eventuelles gesetzliches Vorgehen.

Eine andere Angelegenheit , die die in Frage kommen¬
den Kreise seit langem lebhaft bewegt , ist die Abgren¬
zung von Handwerk und Fabrik.  Neußerlich mag
das nicht erheblich erscheinen , in Wirklichkeit kommt aber
sehr viel darauf an . ob ein Betrieb als dem Handwerk zu¬
gehörig oder als Fabrik betrachtet wird : es ist das von
Wichtigkeit für die Verteilung der sozialen Lasten . Bei-
tragspflichtcn , den bestehenden Interessenvertretungen und
dergleichen mehr . Die Regelung der Frage ist indessen
eine so schwierige , daß , obwohl daran seit langem gearbeitet
wird , man noch immer keinen Modus herbeigeführt hat,
auf Grund dessen eine Trennung vorgenommen werden
kann , und wie der Minister tu der Kommission zugeben
mußte , hat man auch heute noch keinen gangbaren Weg
gefunden , so daß die Frage noch für geraume Zeit zum
Leidwesen der Beteiligten in der Schwebe bleiben muß . —
Schließlich wurde noch eine andere , die leitende Oefscnt-
lichkett berührende Angelegcnbeit zur Erörterung gestellt,
die des Submiflionswesens . Auch hier ist man noch zu
keiner Verständigung gelangt und eine gesetzgeberische
Aktion siebt noch in weiter Ferne . Etwas Abhilfe sollen
Submissionszentralen  bringen , die großen Hand¬
werkskammern angegliedert iverden und wie man bereits
eine solche in Breslau geschaffen hat . Ob davon das Heil
kommen wird , muß dahingestellt bleiben , jedenfalls muß
man aber sagen , daß die Schäden des bei Verdingungen
heute zumeist eingeschlagenen Verfahren ? so große sind,
daß baldige Abhilfe dringend notwendig erscheint.

MinnlM n) fein MWtel.
Die „Schlesische Vvlkszeitung " veröffentlicht folgende

Vertrauenskundgebung des Breslauer
Domkapitels an Kardinal  K o v v:

Hochwüröigster Herr Kardinal , gnädigster Fürst und
Herr ! Mit tiefer Bedanernis sind wir Zeugen aller der
Sorgen und gramvollen Aergernisse , welche die Kämpfe der
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Gegenwart für Eure hochwürdigsteuBischöfe und ganz be¬
sonders auch für Euere Eminenz im Gefolge haben. So
bin ich denn von den Mitgliedern des Domkapitels ersucht
und beauftragt worden, Eurer Eminenz die teilnahmsvolle
Versicherung unserer unwandelbaren Treue und Ergeben¬
heit zu Füßen zu legen. Wir fühlen uns durch Eure Emi¬
nenz in unentwegter Einigkeit verbunden mit dem ganzen
Episkopate und dem Felsen Petri , wir wissen uns aber
auch eins mit Eurer Eminenz in der entschiedenen Ableh¬
nung aller jener gegen hochverdiente Katholiken und selbst
gegen die Bischöfe gerichteten Verdächtigungen, die in letz¬
ter Zeit die Einigkeit unter dem katholischen Volke in fri¬
voler Weise störten. Wir bitten den göttlichen Steuer¬
mann , daß er sein Schifflein der Kirche durch Sturm und
Klippen wieder zu Frieden und Ruhe, wie so oft schon zum
Tröste der treuen Katholiken und ihrer gottgesetzteu Füh¬
rer , der hochwürdigsten Bischöfe, gnädigst lenken wolle.
Möge der Hirt und Bischof der Seelen Eure Eminenz m
allen Heimsuchungen mit himmlischem Trost aufrichten und
stärken. Eurer Eminenz treu gehorsamster Dr . König,
Dompropst. _ _

Ser ßkMWMM in Her denMen Statt
Unser unter dieser Ueberschrist in Nr. 40 der „W. N.

N." veröffentlichter Artikel enthält einige Ungenauig¬
keiten über die Anzahl der Erkrankungsfälle in den ein¬
zelnen Armeekorps, trotzdem die Angaben erner Meldung
des halbamtlichen „Wolff'schen Büros " entstammen Wir
lassen deshalb zur besseren Orientierung nochmals eine
Wiedergabe über den Gesundheitszustand in unserem Heere
folgen und zwar in erweiterter Form . Die Angelegenheit
wird auch in Kürze den Reichstag beschäftigen, da bekannt¬
lich die nationalliberalen Abgeordneten Bass ermann
und Schiffer  im Reichstag eine Anfrage bezüglich des
Krankenstandes im Heer eingebracht haben.

Während der drei Monate Oktober bis Dezember er¬
krankten insgesamt im preußischen Heere und den Armee¬
korps in Sachsen und Württemberg : 1012 noch 136,0, 1913
nur noch 123,2 vom Tausend  der Kopfstärke. Die Ab-
nahme der Zugangsziffer  beträgt also 12.8 vom
Tausend.  Aber auch bei den Lazarettkrankcn, alio bei
den Mannschaften mit ernsteren Krankheitsznstanden, ist
im gleichen Zeiträume ein Rückgang der Zugangsziffer um
1.7 vom Tausend  eingetreten . Im Januar 1914 betrug
der Krankenzugang — Lazarett und Revier — in der preu¬
ßischen Armee (einschließlich Sachsen und Württembergs
63.7 vom Tausend  der Iststärke gegen 55,9 vom Tausend
im Januar 1918. Die in der französischen Meldung alv be¬
sonders ungünstig bezeichncten Armeekorps haben folgen¬
den Gesamtkrankenzngang zu verzeichnen gehabt: Varoe-
korps im Januar 1914 47,1 vom Tausend gegen 65,6 vom
Tausend  im Januar 1918. 4. Armeekorps 49,0 vom Tau¬
send (60,8s, 6. Armeekorps 69,8 (59,9s, 14. Armeekorps 54.9
(68,5s, 15. Armeekorps 66,1 (50,7s, 16. Armeekorps 49,< (488).
Das Gardekorps, das 4. und 16. Armeekorps stehen noch un¬
ter dem Durchschnitt des Gesamtkrankenzuganges der Ar¬
mee. Auch die Angaben über das Auftreten von anstecken¬
den Krankheiten treffen in keiner Weise zu. Die Gesamt¬
sterblichkeit im Heere  ist von 0,43 vom Tausend der
Kopfstärke im Oktober bis Dezember 1912 ans 0,36 vom sau¬
send im gleichen Zeitraum des Jahres 1913 alio u m
O,07 v o m T a u s e n d g e sunken . .

Vom Rekrutensatz  1913, für den man rn den Ver¬
handlungen des Reichstags über die Wehrvorlage angesichts
der Neueinstellunaen gefürchtet hat, wird ebenfalls erfreu¬
liches berichtet. Wie die neuesten Feststellungen ergeben,
ist die körperliche Beschaffenheit der im Herbst  1913 in die
preußische Armee eingestellten Rekruten recht gut. Denn
von den Eingestellten wurden bis zum 81. Januar 1914
wegen Krankheiten und körperlicher Fehler nur 4,0 Prozent
wieder entlassen. Diese Prozentzahl hielt sich seit 1907 zwr-
scheu 4,4 und 4,9 jährlich und belief sich für den Rekrnten-
jahrgang 1912 aus 4,5. Auch bei den wichtigeren körperlichen
Fehlern und Gebrechen, die Ursache der Entlassung waren,
wie Unterleibsbrüche, allgemeine Körperschwäche, Krank¬
heiten der Ohren, der Atmnngsorgane und des Herzens,
sind wesentliche Aenderunqen der Entlassungsziffcrn gegen¬
über den Vorjahren nicht eingetreten. Es ist trotz des
hohen Rekrutenbedarfs  infolge der letzten Heeres¬
vorlage — wurden doch im Herbst 1913 rund 60 000 Rekru¬
ten mehr als im Vorjahre eingestellt — setzt dem Vorjahre
(1912) gegenüber ein Herabsinken der Entlas¬
sungsziffer  um 0,5 Prozent eingetreten. Danach sind
gegen die Vorjahre minder kräftige und minder taugliche
Leute nicht zur Einstellung gelangt.

Diese Tatsachen sind um so erfreulicher, als bereits im
Berichtszeiträume vom 1. Oktober 1912 bis 30. September
1913 der Gesundheitszustand des Heeres recht günstig war.

Gegen das Salvarsan.
Die Gegner des E h r l i chsche n S a l v a r sa n s ha¬

ben eine Bewegung eingcleitet, die ein Reichsverbot gegen
daS Heilmittel zum Ziele bat. Der Berliner Polizeiarzt
Dr . F . Dreuw  hat dem Retchsgesnndheitsamt nach einer
Konferenz, die er im Januar mit dem Präsidenten dieser
Behörde hatte, eine Denkschrift  überreicht , in der er
auöführt , daß die Frage des „Salvarsan " infolge der großen
Verbreitung keine medizinischemehr sondern eine öffent¬
liche, soziale und staatliche geworden sei und daher in größ¬
ter Oesfentlichkeit behandelt werden müsse. Die Denk¬
schrift gipfelt in der Forderung , „angesichts der schweren
Gefahr für Leben und Gesundheit im öffentlichen Interesse
von Reichs wegen ein Verbot  von Ehrlichs „Hata
606" oder die Anwendung in einer Dosis, die die staatliche
Arsenmaximaldosis nicht überschreite, zu erwirken."

Dr . Dreuw äußert sich im „L. A." über die Frage fol¬
gendermaßen : „Als das neue Mittel im Juni 1910 in die
weiteste Oesfentlichkeit gebracht wurde, war es erst in einer
Zeit von fünf Monaten an weniger als fünfhundert Pa¬
tienten erprobt. Dieses Verfahren mußte als ganz unzu¬
reichend erachtet werden bet einer Krankheit, die infolge
ihres tückischen Charakters drei bis fünf Jahre lang im
Blute steckt. Dazu kommt, daß eine erhebliche Zahl von
schweren Schädigungen der Patienten beobachtet wurde, ».le
nicht etwa auf falscher Anwendung beruhten , sondern ber
einwandfreier Applikation auftraten . So sind in der me¬
dizinischen Literatur 276 Todesfälle nach Verabfolgung von
Salvarsan bekannt geworden und eine große Anzahl von
Erblindungen , Lähmungen und Taubheiten . Diese Wir¬
kungen können auch nicht überraschen, denn das Salvarsan
ist ein Arsenpräparat von zehnfacher Stärke der sonstigen
Arsenmaximaldosis, und da jeder Mensch anders auf Arsen
reagiert , so ist mit der Anwendung dieses Mittels stets die
große Gefahr einer schweren Gesunbheitsschädigung ver¬
bunden oder sogar des Todes, der in einzelnen Fällen in
einem Zeiträume von drei Stunden bis vierzehn Tagen
eingeireten sei."

*

Mn WUarüeiter fcx -Frankl, Nachr." befragte Exzel-

Landtagsverhandlungen.
Abgeordnetenhaus.

h.  Berlin. 19. Febr.
Am Ministertisch t>. Dallwitz.
Die Sitzung wird um 11 Uhr eröffnet.
Zunächst versagt das Haus die Genehmigung zur

strafgerichtlichen Verfolgung des Abg . Crü-
g e r (fortfchr. Vp.) in einem Beleidigungsverfahren.

Der Gesetzentwurf betreffend die
Erweiternng des Stadtkreises Danzig

wird nach kurzer Beratung , in der ein Regiernngskom-
mtsiar mitteilt , baß die Verhandlungen über die Einge¬
meindung von Oliva und Zoppot gescheitert seien, in
zweiter und dritter Lesung endgiltig angenommen.

Sodann wird die Einzelberatung des
Etats des Ministeriums des Inner«

bet dem Kapitel „Polizeiverwaltung von Berlin
und Umgegend"  fortgesetzt. , „

Hierzu liegt ein Antrag  des Abg. Frh . Schenk z«
Schweinsberg (kons.) auf Bekämpfung der Unsittlichkeit
vor, sowie ein Antrag Aronsoh» (fortfchr. Bp.) gegen bas
Verbot der Vereinigung der Berliner Schutzleute.

Abg. Liebknecht(Soz .) : Die Nnsittlichkeit ist heute nicht
größer, als zu andern Zeiten . Niemand wird behaupten
können, daß die Unsittlichkeit in Berlin größer ist, als in
London. Die Schutzleute beklagen sich immer wieder über
schlechte Behandlung durch die Vorgesetzten, über Dienst¬
strafen bei den kleinsten Dienstversäumnissen, über das
Fehlen eines geordneten Disziplinarverfahrens und über
den Fortbestand der Arreststraße, sowie über das Nichtvor¬
handensein eines Unfallfürsorgegesetzes. Das Vorgehen
des Berliner Polizeipräsidenten gegen die Vereinigung
Berliner Schutzleute steht im Widerspruch zur Verfassung.

Abg. Cassel (fortschr. Vp.) : Das Verbot der Vereini¬
gung Berliner Schutzleute wollte man damit rechtfertigen,
daß die Genehmigung nicht vorher eingcholt word '.n war
und daß die Zahl der Mitglieder zu groß sei. Warum
geht man nicht auch gegen die Kriegervereine vor, die doch
viel größere Mitgliederzahlen haben? Der Polizeipräsi¬
dent von Berlin durfte der Politik des leitenden Staats-
mannes nicht in den Rücken fallen, wie er es in der Za-
bernaffäre getan hat. („Sehr richtig!" links .)

Minister des Innern v. Dallwitz: Das Verbot der
Vereinigung Berliner Schutzleute ist durchaus zulässig ge¬
wesen und entspricht dem Gesetz. Es ist ferner zulässig, im
voraus eine Bestimmung zu treffen, die den Beamten ver¬
bietet, einem Verein ohne Genehmigung der Vorgesetzten
Behörde bcizutretcn . Didc Bestimmung war kurz vor der
Begründung der Vereinigung erlassen worden, -pen
Polizeipräsidenten von Berlin gegen die persönlichen An¬
griffe des Abg. Liebknecht in Schutz zu nehmen, ist lucht
nötig. Ich stelle nur fest, daß Herr v. Jagow durch seine
organisatorische Begabung , durch seine Energie und Ini¬
tiative , und vor allem durch seine Unzugänglichkeit gegen¬
über äußeren Einflüssen gerade die für ein so wichtiges
Amt erforderlichen Eigenschaften in sich vereinte Der Herr
Abg. Liebknecht sollte seine Aeußerungen außerhalb des
Hauses wiederholen. ' Er wird jedenfalls unter allen Um¬
ständen damit zu rechnen haben, bet mir das Maß von
Nichtachtung zu finden, das die Ausführungen verdienen.

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen.
Abg. Liebknecht(Soz .) : Daß Sie es an« mir unmöglich

machen, als Abgeordneter auf die scharfen Angriffe des Mi¬
nisters zu antworten , zeigt, welchen Begriff von der Wah¬
rung der Würde dieses Hauses Sie haben. .

Der Antrag betreffend die Bekämpfung der Unstiiltch-
keit wird mit den Stimmen der Rechten, des Zentrums
und der Nationalliberalen angenommen.

Der Antrag Aronsohn (fortfchr . Vp.) über dre
Vereinigung der Berliner Schutzleute wird gegen die
Stimmen der Fortschrittler , der Polen und der Sozraiöe-
mokraten ab gelehnt. (Rufe bei den Fortschrittlern:
„Das Zentrum ist umgefallen!")

Die Budgetkommission hat den Posten für einen Be¬
triebsführer mit 2100—4500 M. gestrichen, ebenso hat sie
bei den einmaligen außerordentlichen Ansaaben für eine
„Druckerei bei dem Polizeipräsidium 180195 M." nicht be¬
willigt. . . . . <v,

Ministerialdirektor Freund teilt mit, daß die Regie-
runq jetzt aus diese Position verzichtet.

Abg. Graes (kons.) befürwortet den Beschluß der Bud¬
getkommission. Eine eigene Druckerei für das Polizeiprä¬
sidium ist nicht nötig. , „ „ ,

Ava. Wenckcbach(fortschr. Vp.) : Auch ich merne, daß kein
Bedürfnis vorliegt . _ _

lenz Prof . Dr . Ehrlich in Frankfurt a. M. über ferne
Stellung diesen Angriffen gegenüber.

Geh. Rat Prof . Ehrlich  bemerkte zu der Eingabe des
Polizeiarztes Dr . Dreuw in Berlin an das Reichsg:suad-
heitsamt , daß diese Behörde keinen Grund hatte, den Be¬
such Dr . Dreuws oder das Anhören seiner Darlegungen
abzulehnen. Wie es das übliche Verfahren und allein rich¬
tig sei, werde man Dr . Dreuw gesagt haben, seine Be¬
schwerde schriftlich in einer Eingabe^ zu formulieren und
einzureichen. Das werde aber vorerst auch alles sein, und
jetzt habe das Gesundheitsamt selbstverständlich in eine
Prüfung der Eingabe einzutreten.

Ob tatsächlich2 75 Todesfälle  vorgekommen seien,
weiß Professor Ehrlich nicht. Allein diese Zahl müsse auch
erst nach anderer Hinsicht geprüft werden. Vor allem sei
zu erwägen, daß mit Salvarsan wohl schon wett über
eine Million Fälle in  B eh  a nd  l un  g genommen
worden seien, so daß, wenn wirklich 275 Todesfälle vorgc-
kommen seien, diese Zahl doch nur einen ganz geringen
Prozentsatz der behandelten Fälle darstelle. Dabei sei noch
zu bedenken, daß doch nicht alle Todesfälle, weil vorher
Salvnrsan -Behandlung stattgesunden habe, nun auch auf
das Salvarsan zurückzuführen seien. Es könne bei der¬
artigen Todesfällen die Haltung des Arztes , aber auch die
Haltung der Kranken die Schuld tragen . Falsch sei es, die
Salvarsanbehandlung bei so weit vorgeschrittenen und
veralteten Fällen vorzunehmen, daß keine Heilung mehr
zu erwarten sei. Aus allen Vorkommnissen ergebe sich im¬
mer wieder die Erfahrung , daß die Behandlung um so
wirksamer und sicherer sei, je früher sie angesangen werde.
Es komme jedoch häufig vor, daß kaum Geheilte sich von
neuem anstecken und in dieser neuen Erkrankung eine
Wirkungslosigkeit des „Salvarsans " erblicken.

Das „Salvarsan " wird heute, sv bemerkte Exzellenz
Ehrlich, überall und in jedem Krankenhaus angewandt,
auch in der Straßburger Universitätsklinik , von der Dr.
Dreuw mitteilte , daß sie einen ablehnenden Standpunkt
gegen das „Salvarsan " einnehme. Also in diesem Sinne
treffe das nicht zu, wenn es auch richtig sei, daß man dort
Material gegen das Salvarsan sammle. Bei dieser Gelegen¬
heit kam Exzellenz Ehrlich auf die Krankenhausbehand-
lnng Mit Salvarsan zu sprechen und bemerkte dabet aus-

Abg. Bacmeister (natl .) : Auch wir sind gegen eine ei-
gene Druckerei des Polizeipräsidiums . Kein zwingender
Grund ist für die Forderung der Regierung angeführt
worden.

Bei dem Titel „Polizeiwachtmcister" erklärt
Abg. Liebknecht (Soz.) : Die Art , wie Herr v. Jagow

die Schutzleute behandelt-
Vizepräsident v. Krause: Ich ersuche Sie , dieses Thema

zu verlassen!
Abg. Liebknecht fortfahrend : Ich ersuche nunmehr den

Herrn Minister um Auskunft , ob es wahr ist. daß Herr v.
Jagow vor einigen Jahren einem Richter ins Gesicht ge¬
schlagen hat und deshalb zu vierzehn Tagen Gefängnis ver¬
urteilt worden ist?

Vizepräsident v. Krause: Ich rufe Sie zur Sache! lieber
Berliner Polizeipersonen dürfen Sie jetzt nicht sprechen.

Als der Abg. Liebknecht sich noch weiter über den Punkt
auszulassen beginnt, wird er zum zweiten Male zur Sache
gerufen.

Das Kapitel wird bewilligt.
Bei dem Titel „Polizeiverwaltung in den

Provinzen"  liegt ein Antrag der Abag. Graf von der
Gro eb en (kons.), v. Hennigs - Techlin (kons .) und
Ltppmann (fortschrittl . Vp.) vor ans schleunigste Vor¬
lage eines Gesetzentwurfs zur Regelung der Stadtrezesse
der neuvorpommerschen Städte.

Ferner liegt ein Antrag vor der Abgg. Braun (Soz .)
und Genossen, der im Zusammenhang mit dem Prozeß Soll¬
mann-Köln eine Untersuchung darüber verlangt , ob au«
bei anderen Polizeiverwaltungen ähnliche Mißstände be¬
stehen, sowie um Mitteilung der getroffenen Maßnahmen.

Abg. v. Hennigs -Techlin (kons.) begründet den Antrag
die Stadtrezesse betr. der neuvorpommerschen Städte.

Ein Regierungskommtssar erklärt , daß Vorarbeiten lü
Angriff genommen worden sind, die zu einer Vorlage
führen sollen.

Abg. Lippmann (fortschr. Vp.) : In den kleinen Stadien
von Neuvorpommern und Rügen gilt noch, was dort,
unter der schwedischen Herrschaft Rechtens war . Nur Greifs¬
wald und Stralsund haben moderne Grundsätze in der
Stadtverwaltung eingeführt.

Abg. Hue (Soz.) begründet den Antrag Braun und gebt
eine eingehende Darlegung des Kölner Prozesses. Wenn
der Kölner Polizeipräsident wirklich von all' den Dingen
nichts wußte, so war er seinem Posten nicht gewachsen,
dem Prozeß hat ein Zeuge mitgeteilt , daß in verschiedenen
Fällen für Amtsvcrbrcchen, zum Beispiel bei Nichtvcrfoi-
gung eines entführten Mädchens, 10 000 M. bezahlt mor¬
den seien. Solche Korruptionsfälle kommen nicht nur rn
Köln vor. In Essen hat ein Polizeibeamter , dn Asseflor,
der dem Zechenverband ein Verzeichnis der Mitglieder des
Steigerverbandes mitgeteilt hat, von dem Zechenverband
angeblich 1900 M. erhalten . Man wartet noch heute aus
eine Anklage. Er ist nur disziplinarisch mit 90 M. bestraft
worden. „ „

Ministerialdirektor Freund : Wir haben in Köln alles
Nötige veranlaßt . Auch an den weniger glaubwürdigen
Gerüchten sind wir nicht vorbeigegangen, um sie zuw
Ausgangspunkt von Untersuchungen zu machen. In zw"
Fällen ist bestraft worden, außerdem sind allgemeinde Maß¬
regeln zur Verhütung ähnlicher Vorkommnisse getroffen
worden. Der Fall des Polizeiassessors in Essen ist langst
erledigt. Eines Antrages aus dem Hause hätte es m« t
bedurft , die Reqierung an ihre Pflicht zu erinnern . Das
Ministerium hat auch sein Augenmerk darauf gerichtet, ov
etwa auch anderwärts wie in Köln Mißstände bestehen.

Abg. Wagner (freikons.) : Notwendig wird eine längere
Prüfungszeit für die Polizeikommiflare sein. Auch müßte
man nicht nur Militäranwärter anstellen und verabschiedet
Offiziere zurückweisen, wie das jetzt geschieht. Vielter«
wäre es gut, wenn man auf ihre Einstellung hinwirkte.
Es wäre zu wünschen, daß eine Zentralstelle die Beamten
anstellte. „

Ministerialdirektor Freund erklärt , daß einer Anstel¬
lung der Polizeibeamten von einer Zentralstelle wesent¬
liche Bedenken, entgegenstcüen. Offiziere melden sich selten
zu den Stellungen der Polizeikommissare. Daß sie zurucr-
gewicsen würden , sei unrichtig.

Abg. Heins (Wirtsch. Vgg.) verlangt Maßnahmen ge¬
gen die Weinbars in Kassel, in denen geradezu skanöatoi
Zustände herrschen. Die Polizei sollte auch gegen die Ki¬
nos vorgchen. Wer hat im Fall „Zabern" den Reichstag !
blotzgestellt? Das waren die Juden ! Freiheit für jedermann,
aber Kampf gegen die Mächix, welche dieWurzeln unseres -o "
kes untergraben , vorzüglich gegen das Volk Israel,
dürften keine Juden mehr eingesührt werden, denn
Bedarf ist gedeckt. (Heiterkeit rechts.) ~

drücklich, daß er dieser Krankenhausbehandlung hier i
Frankfurt und in anderen Städten vollkommen fernstem•
Das sei auch natürlich, denn er habe in den inneren Vetir
der Krankenhäuser nicht hineinzureden.

NIMM.
Nicht der Titel des „musikalischen Schwanks" twß

Ruö. Bernauer und Rub. Schanzer soll hier wrt o
Ueberschrist: Film za über  zum Ausdruck gevra
werden.

Nein, es soll nur bescheidcntlich versucht werden, o
Filmzauber sestzuhalten, dessen Anziehung gestern d
im Residenz - Theater  ein ansverkanstes Haus »
noch nicht dagewesencr Fülle bewirkte. Denn,
Zweifel : eine derartige Ausverkaustbeit bis in die m
Salonlogen hinein — das ist ein Ereignis , ein tvav -
Zauberfilm für unsere theatermüde Zdt . t

O Mandragola , du Kraut voller Wunder — wie ist °
Glanz deines Erscheinens als KarnevalSbote verblaßt,
gering Sie Teilnahme , die du zu erwecken vermochtest,
groß das Irren desjenigen, der von deiner ltterarri^
Schlüpfrigkeit begeistert, wähnte, mit einer Erotik >wn
widriger Anzüglichkeit dem Wiesbadener Publikum
nachts-Vorfrenden zu bereiten . _ c

Aber dieses Publikum ließ sich nicht in diese i * e
führen, ließ sich keinen Karneval vorzaubern , wo alle,^ ^
eindeutig um einen Punkt sich nur drehen. Dieses Neio ^
Theaterpnblikmn trifft zuweilen in der Fastnacht»
zumal , auch das richtige, und wer weise, der wählt
mehr seine kassenfüllenöc Devise dem Eindruck des 9" ”- J
Abends gemäß ä la Filmzauber . »«

Ohne Uebertreivung und ohne Zweifel : dieses 6) "^ ,
spiel  des Operetten -Ensemblcs vom Hanauer St
th eater  im Zeichen Adalbert St es ft er hat mehr^
mocht, als allejs Streben . Wagen, als Suchen und * n
unserer Luisenstratze-Auguren . Es hat den 9^
Knoten der Halbleeren Häuser mit närrischer Gewalt 9 ■teW
und damit die wichtigste Frage , die in jenen kultn'
Prachträumen auf der Tagesordnung : Filmzauber v
zogen und eingeschlageu, Filmzauher war hier '
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. Präsident Graf r>. Schwerin-Löwitz teilt mit, daß am
Montag kleinere Etats sowie das Gesetz Wer die Erhebung
von Schiffahrtsabgaben und das Ausgrabungsgesetz zur
Verhandlung stehen. Am Dienstag wird dann mit dem
Bauetat begonnen.

Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung Freitag 11 Uhr.
Schluß 5 Uhr.

Reichstagsverharrdlungen.
r h. Berlin , 19. Februar 1914.

Auf der Tagesordnung steht der
Justizetat (4. Tags.

Es folgt die Aussprache über den Fall der Witwe Hamm
En Flandersbach.

Abg. Dittmanu sSoz.): Es handelt sich um eine Sache
ber Menschlichkeit und Gerechtigkeit, nicht um eine politische
rrrage. Dem Wiederaufnahmeverfahren haben sich illoyale
Einflüffe entgegengestellt. Der Redner schildert die Bor-
Sänge, die die Verurteilung der Frau zu vierzehn Jahren
Zuchthaus wegen Beihilfe bet der Ermordung ihres Man-
nes veranlatztcn. Gegen den Gelegenheitsarbeiter Jmkap
lagen die schwersten Berbachtsgriinde vor. Es ist kaum
daran zu zweifeln, daß er der Täter gewesen ist. Aus der
einmütigen Haltung des Reichstags wird der Staatssekre¬
tär eine Handhabe gewinnen, um der Sache des Rechts zum
Siege zu verhelfen.

Abg. Pfeisfer sZtr.): Jeder unschuldig Verurteilte ist
eine Angelegenheit, die alle anständigen Menschen angeht,
ohne Unterschied der Partei . Es handelt sich hier um ein
beklagenswertes Schicksal. Hoffentlich kommen die Wahrheit
und die Gerechtigkeit zum Siege . (Lebhafter Beifall .)

Abg. Hcckscher sfortschr. Vp.) : Der Fall Hamm ist eine
ernste Anklage gegen das polizeiliche Kriminalverfahren.
Der Reichstag kann hier keinen Beschluss fassen, aber er hat
die Pflicht, darauf hinzuweisen, dass die Reform des Wie¬
deraufnahmeverfahrens dringlich ist. sBeifall.)

Ahg. Schultz (Rp.) : Wir sollten nicht in der Weise in
ein Gerichtsverfahren eingreifen, wie es der erste Redner
tat. Das betone ich zugleich namens der Konservativen.

Damit ist diese Angelegenheit erledigt.
Es folgt die

Abstimmung über verschiedene Resolutionen.
. Der Antrag der Nationalliberalen und
Konservativen,  die von der Budgctkommission ge¬
strichene Stelle eines sechsten Reichsanwalts
Wieder herzustellen, wird nach kurzer Befürwortung durch
den Abg. Junck snatl.) angenommen.

Damit ist der Justiz etat  erledigt.
Es folgt der

Marineetat.
Abg. Noske sSoz.): Das Wettrüsten hört nicht auf.

Besser ist eine internationale Verständigung zur Verhin¬
derung der Rüstungen . Statt dessen wird weiter gehetzt.
Es ist gar nicht unwahrscheinlich, daß sogar neue Rüstun¬
gen verlangt werden.

Staatssekretär v. Tirpitz : Die Arbeiten, die die Marine¬
verwaltung vergibt , werden möglichst gleichmäßig verteilt.
Wir haben uns um Lieferungen nach Süddeutschland ge¬
wandt und auch Handwerks- und Gewerbekammern befragt.
Es ist entschieden unrichtig, daß die Vorgesetzten, die sich
vergehen, zu milde, die Gemeinen zu hart bestraft wer¬
den. Auf jeden Fall muß die Militärdisziplin aufrecht er¬
halten werden. Es ist nicht richtig, daß die Stimmung in
der Flotte schlecht ist. In mancher Beziehung haben es die
Gemeinen besser als die Offiziere. Die Mißhandlungen
haben ständig abgenommen. Bei dem Unglück des Luft¬
schiffes „L. 1" wurde keineswegs unvorsichtig verfahren.
Es lag eine höhere Gewalt vor. Bei dem „L. 2" lagen
allerdings Konstruktionsfehler vor. Die Hinterbliebenen
bekommen ohne weiteres die hüchstzulässige Pension. Unsere
Flotte soll dem ganzen Volke zugänglich gemacht werden.

habe daher Vertreter aller bürgerlichen Parteien zu
Besichtigung eingeladen.

Abg. Erzberger sZtr.) : Eine Verständigung mit Eng¬
land um den Preis der Seewehr kann es jedoch ans natio¬
nalen Gründen nicht geben. Ein Vasallenstaat Englands
wollen wir nicht werden. Das wäre das Ende der dent-
schen Weltmachtpolitik, eine Konkurserklärung unserer
Flottenpolitik.
. Staatssekretär v. Tirpitz erklärt , daß allen deutschen
Seeoffizieren ihr Reckst in dieser Biographie geworden sei.

Das Haus vertagt sich.
. Freitag 1 Uhr pünktlich: Kurze Anfragen, Weiter-
veratnnq.

Schluß VA  Uhr . _

Rundschau.
Ile Snnntogsrüöe.

. Die Budgetkommission des Reichstags hat bezüglich
Pr Dauer der Sonntagsarbeit in den Gemeinden unter
wsthg Einwohnern den Kompromißantrag angenommen,
Pr die Beschäftigungsdauer bis drei Stunden zuläßt mit
fLer  Maßgabe , daß in den Gemeinden mit 10 909 oder mehr
Umwohnern die Beschäftigungsdauer ununterbrochen sein

Aushebung einer neuen WonageMntur ln der Schweiz.
, Die Genfer Morgenblätter berichten von der dort er-
svlgten Aushebung einer neuen Spionageagentur . An
mrer Spitze soll ein früherer deutscher Offizier namens

manuel v. Eck sowie ein österreichischer Reserveoffizier
namens Aloys Glaser gestanden haben. Die Untersuchung,
-r nnf Veranlassung des Schweizer Bnndesrates durch

0 r Filmzauber brachte Karnevalsstimmung , fröhliche Ans-
mssenheits übertrumpfte alles.

»Alles war ja bekannt. Diese vier Bild -r „Franz und
„Napoleon und die Müllerstochter", „Haben wir

-.. d nicht schon einmal kennen gelernt ?", „Otto der Faule ",
^„^i^ abgeleierten Schlager des „musikalischen SchmankS"
er,", ^ vllo und Bredfchneiber, wie der Marsch „Untern

untern Linden", das Tanzlied „Kind, ich schlafe so
gp. * usw .; und wirkten doch wieder wie neu, dank ihrer
«.„^ Senden Wiedergabe durch die musikalischen Schwank-

Direktor St -ffters , Eugen H i e t e l sMnsenfett)
fterr» ^ Trauner  sFränze Papendick). BUt diesen Dar-
re^ rn an der Spitze mutz ja „Filmzauber " in weit stär-
St .n riehen, als in der letztes Jahr hier an rüderer
aua; E Sebotenen Aufmachuna. Und daraus erklärt sich
St ?«? " stürmische Erfolg , die vielfachen Hervorrufe , die
Na«» Ensemble gestern hier mit dem Opus der Ber-
vov" ?. Ultö  Schanzer erzielte. Es wurde sehr gut gespielt
Gen^ " Trägern der Hauptrollen . Neben den beiden
B,,,/w ^ten tst natürlich noch als gleichwertiger Dritter im
rübw ^ Karl Wanczycki  als humorvoller Käsebier zu
all?« P . Anh wenn auch in den übrigen Partien nicht
Kan-sf anzte, so blieb doch der Gesamteinbruck dieses vom
zav^ -? ^ ster Karl W e i ö ko p f f trefflich vertonten Film-
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Oberst Egli geführt wird, soll einen weitverzweigten und
wohlorganisierten Spionagedienst aufgedeckt haben, der für
Deutschland, Oesterreich-Ungarn und Rußland betrieben
sein soll. Gegen alle Beteiligten soll der Bundesrat einen
Ausweisungsbefehl erlassen haben. — Der vorliegende Fall
steht, wie der „Berliner Lokal-Anzeiger" von wohlunter¬
richteter Seite erfährt , im Zusammenhang mit dem Fall
Largier in Genf und ist ebenso zu bewerten. Eck und
Glaser haben also Spionage gegen Deutschland und Oester¬
reich-Ungarn getrieben. Eck ist nicht Deutscher, sondern
Russe.

SkMMMN im MMWm MgMlMtenhM.
In V u d a p est kam es im Abgeordnetenhaus gestern

wieder zu großen Skandalen . Es wurde über den gegen
den Präsidenten eingebrachten Mißtrauensantrag der Oppo¬
sition verhandelt . Die Opposition gebärdete sich überaus

stürmisch. Der Ministerpräsident , Graf Tisza , der das
Wort ergriff, wurde mit lärmenden und stürmischen Zu¬
rufen unterbrochen. Graf Tisza erklärte, der Antraa könne
nicht auf die Tagesordnung gesetzt werden. Das Mitalied
der Regierungsvartei Andreas Podmanicke rief dein Abae-
ordneten Scekely zu: „Wie viel haben Sie non dem Pa¬
nama und Schweigegelder bekommen?" Scekely erwiderte
mit dem Rufe „Schurke!". Er wurde zur Ordnung gerufen,
und erklärte dann, er habe keinen Pfennig bekommen.
Die Erregung stieg von Minute zu Minute und die De¬
batte wurde unter ungeheurem Lärm fortgesetzt.

Eine neue Flottenvorlage in Ruklmw.
Aus Petersburg  meldet der Draht : Die Regie¬

rung wird sich nicht mit der Heeresvermehrung an . der
Westarenze begnügen. In den nächsten Tagen wird sie in
der Duma eine neue große Flottenvorlage einbringen.

Die grMWe Anleihe.
Aus Paris  kommt folgende Meldung : Ueber die neue

griechische Anleihe werden jetzt hier Einzelheiten bekannt.
Danach sind der griechischen Regierung zwei neue Anleihen
bewilligt worden, und zwar soll die erste in Höbe von
178 Millionen Ende April und die zweite in gleicher Höhe
Ende des Jahres emiffioniert werden. Garantiert wird
die Anleihe durch die Zolleinnahmen der altgrtechisiyen
Häfen und derjenigen von Saloniki und Kawalla. Griechen¬
land hat sich weiter verpflichtet, bei seinen maritimen , mili¬
tärischen und Eisenbahnmaterialbestellungen die scanzösische
Industrie in ausgedehntem Maße zu berücksichtigen. Im
Einverständnis mit dem Ministerpräsidenten Beaise 'vs sind
von der französischen Regierung einzelne Bestellungen
Griechenlands, die bei den französischen Werften und
Metallwerken gemacht werden sollen, festgesetzt worden.

Die Krisis in Man.
Der Draht meldet aus N v ko h a m a : Der Rücktritt

des japanischen Kabinetts steht unmittelbar bevor. Der
Kaiser befahl auf den Rat des Fürsten Namagata nun dem
Generalgouverneur von Korea, Grafen Terauchi, nach
Tokio zürückzukehren, um die Neubildung des Kabinetts
zu übernehmen.

Eine SttWingsÄerschwörung in EWafrila.
Ans London  wird gemeldet: Bon Kapstadt wirb tele¬

graphiert , daß das Ministerium soeben erstaunliche Enthül¬
lungen über eine Verschwörung eingeborener Sträflinge
gemacht hat. die bei öffentlichen Arbeiten Verwendung fan¬
den. Sie batten deshalb Gelegenheit, eingeborene Berg¬
leute und andere Arbeiter für ihre Pläne zu gewinnen, die
auf eine revolutionäre Erhebung abzielten. Die Bande
hatte einen früheren Zulnhänptling als König gewählt und
einen Richter und einen kommandierenden General ein¬
gesetzt. Der König trug bis voß kurzem noch die Sträflings¬
ketten eines Zuchthauses, von wo aus er die Organisation
leitete. Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen.

Die Revolution auf Haiti.
Nach einem Telegramm aus Cap Haitien ist ein schar¬

fer Kampf zwischen Regiernngstruppen und den Aufstän¬
dischen am Grand River im Gange. Die Anhänger des
Senators TheodoroS werden hart bedrängt . Beide Par¬
teien haben um Verstärkungen ersucht. Die Truppen-
abteilungen der fremden Konsulate haben den Führer der
Aufständischen aufaefordert , Cap Haitien zu verlassen. Die¬
ser weigerte sich jedoch. Amerikanische Matrosenabteilungen
patrouillieren in den Straßen.

Aus den Kolonien.
Eintreffen des neneu Schntztruppenkommaudeurs in

Deutsch-Ostafrika. Der neue stellvertretende Kommandeur
der Schutztruppe von Deutsch-Ostafrika, Oberstleutnant
v. Lcttow-Vorbeck, der am 12. Dezember mit der stellver¬
tretenden Führung der Schutztruppe für Deutsch-Ostafrika
beauftragt wurde, ist Mitte Januar im Schutzgebiet ein¬
getroffen. Es ist wohl als sicher anzunehmen, daß Oberst¬
leutnant v. Lettow der endgültige Nachfolger des verdienten
Frhrn . v. Schleinitz werden wird. Man bedauert in Deutsch-
Ostafrika das Ausscheiden des Frhrn . v. Schleinitz aufs
tiefste, jedoch wird allgemein anerkannt , daß die maßgeben¬
den Stellen bemüht waren, einen Mann an seine Stelle zu
setzen, der auf eine reiche Kolonialerfahrung znrückblickcn
kann. Oberstleutnant v. Lettow hat bekanntlich fünf Kriegs¬
jahre in deutschen Kolonialkämpfen verbracht. Er war im
Jahre 1900 Brigadeadjutant des vstasiatischen Expeditions¬
korps in China und hat von 1904 bis 1906 am Aufstand in
Deutsch-Sübwestafrika sich wiederholt ausgezeichnet. Möge
ihm auf seinem verantwortungsvolle » Koste» et» ersprietz-
Mes Wirke» verg0««t sei».

w Her« .
Wiesbaden, 20. Februar.Wiesbaden—Schierstein—Mderwallns.

Die von der Stadt Wiesbaden projektierte Bahn
Wiesbaden—Schiersiein—Niederwalluf in Verbindung mit
einer wirtschaftlich bedeutungsvollen Linie nach dem
Schiersteiner Hafen beschäftigt zur Zeit eingehend die
Eisenbahnöirektion Mainz hinsichtlich der Möglichkeit eines
Anschlusses an den Staatsbahnhof Schierstein, der für die
dort angesicdelte und anzusiedelnbe Industrie von größter
Bedeutung ist. Bor allem hat zunächst die Eiscnbahn-
direktion den Punkt einer näheren Prüfung unterzogen,
ob sofort oder in Kürze der Staatsbaynhof Schierstein >M»
gebaut oder höher gelegt werden muß, und man ist zu dem
Ergebnis gekommen, daß auch bei einer voraussichtlichen
Höhcrlcgnng des Staatsbahnhofs der Anschluß wohl durch¬
führbar ist. Da aber noch weitere Fragen der Erörterung
und Beratung bedürfen, sind die Verhandlungen noch nicht
beendet, doch werden sie für die Stadt Wiesbaden zu cineiw
guten Ende geführt werden.

Kiiuservnoo und Sonntagsruhe.
Auch der Deutsche Käuferbnnd sEhrenvorsitzende Frau

Reichskanzler v. Bethmann Hollweg, Exzellenz, Professor
Dr . Ernst Frnncke, Vorsitzende Frau Staatssekretär Dr.
Sols , Exzellenz,' Geschäftsstelle: Berlin -Friedenau , Ruvens-
stratze 37) hat der Kommission des Reichstages zur _Be¬
ratung des Gesetzentwurfes über die Sonntagsarbeit ferne
Stellungnahme zu den Vorschlägen der Regierung unter¬
breitet und die folgende Resolution mitgeteilt:

„Der Deutsche Käuferbnnd richtet an den Hohen Reichs¬
tag das ergebene Ersuchen, den vorliegenden Gesetzentwurf
über die Regelung der Sonntagsruhe so umzuändern , daß
als Regel  die volle Sonntagsruhe angenommen wird
und Ausnahmen nur in möglichst geringem Maße für die
Lebensmittelbranche zugelassen werden.

Nach den Erfahrungen der letzten 20 Jahre mußten
die Angestellten erwarten , daß ihre aus sittlichen, sozialen
und volksgesundhcitlichcn Gründen berechtigten Wünsche
der völligen Sonntagsruhe erfüllt würden , um so mehr, da
auch — wie in der Begründung zum Gesetzentwurf hervor-
gchoben wird — das kaufende Publikum sich bereits ge-
wöhnt hat, die Einkäufe am Sonntag zu beschränk»»."

An das kaufende Publikum wendet sich der Deutsche
Käuferbund mit einem Flugblatt „Kauft nicht am Sonn¬
tag!", in dem es u. a. heißt: „Dem deutschen Reichstag liegt
zurzeit ein Gesetzentwurf betr . Regelung der Sonntags¬
ruhe im Handelsgewerbe vor. Leider sicht dieser Entwurf
nicht die volle Sonntagsruhe für die offenen Ladengeschäfte
vor, wie es alle Angestellten und auch ein großer Teil der
Geschäftsinhaber seit Jahren erstreben. Alle Käufer sollten
nun zeigen, daß für sie das Offenhalten der Läden nicht
notwendig ist! Laßt alle Läden am Sonntag leer stehen —
mit Ausnahme höchstens der Geschäfte, welche frische, leicht
verderbliche Lebensmittel führen. Kauft auch diese in den
frühen Morgenstunden. Ihr erleichtert eS damit den gesetz¬
gebenden Körperschaften, den berechtigten Forderungen
aller Beteiligten auf einen vollen Ruhetag zu entsprechen."
— Das Flugblatt , das gerade während der Zeit der Kom¬
missionsverhandlungen fleißig verschickt und mehr noch
befolgt werden sollte, kann durch die Geschäftsstelledes
Deutschen Käuferbundcs sBerlin -Friedenau , Rubensstr . 87)
oder des Hanptwerbeausschusses sHawbnrg, Heilwigstr. 3)
bezogen werden. 100 Stück der Sonntagsruhekarten (mit
Postkartenaufdrnck) kosten 1 M.

Regierungspräsident Dr . v. Meister weilt seit dem
8. Februar nebst Gemahlin in Berlin , um an den Hoffest¬
lichkeiten teilzunehmen. Der Berliner Aufenthalt des
Wiesbadener Regierungspräsidenten steht nicht im Zu-
sainmenhang mit einer möglichen Ernennung zum Ober-
prüsidenten der Provinz Sachsen. ,

Militärpcrsonslien . Lt. Graf W r a n g c l im Füi .»
Regt. v. Gersdorff sKurhess.) Nr . 80 ist zur Unteroffizier-
schule in Jülich versetzt, Fähnrich v. Blankenburg  ist
zum Leutnant im gleichen Regiment befördert worden. —
Unterarzt d. R. Dr . Roser,  Landwehrbezirk Wiesbaden,
ist zum Assistenzarzt d. R. befördert, dem Stabsarzt Dr.
G e l d e r b l o m ö. Landw. 1. Aufg., Landwehrbezirk Wies-
baden, ist der Abschied bewilligt worden.

Vom Hanptbahnhof. Durch einen großen Umbau der
Gleisanlagen im Hauptbahnhof, der in der nächsten Zeit
mit Beschleunigung durchgeführt wird , wird es ermöglicht,
die Züge aus den Richtungen Köln und RüdeSheim in die
Gleise der Strecken Erbenheim, bezw. Limburg und
Niedernhausen und umgekehrt einzuleiten . Außerdem
wird durch Verschiebung von zahlreichen Weichen, Signalen
usw. eine größere Betriebssicherheit und eine schnellere
Zugabfertigung angestrebt.

„Drahtlose Bordtelegraphisten." Durch die Beschlüsse
der kürzlich beendeten Londoner Sicherheitskonferenz er¬
folgt voraussichtlich eine starke Ausdehnung der drahtlosen
Telegraphie auf deutschen Dampfern . Die Bedienung der
Stationen wird bekanntlich durch besonders vorgebildetes
Personal — die Bordtelegraphisten — wahrgenommen.
Zur Ausübung des Dienstes als Bordtelcgraphist wird die
Reichsangehörigkeit, sowie der Besitz eines Zeugnisses über
die staatliche Prüfung als Bordtelegraphist vorausg -'setzt.
Die erforderlichen Borkenntnissc zur Ablegung der Prü¬
fung werden auf der hierfür besonders eingerichteten Schule
für Bordtelcgraphisten in Bremerhaven erworben. Sprach¬
gewandten jungen Leuten mit guter Schulbildung und tech¬
nischem Verständnis bietet sich Gelegenheit, durch Vermeh¬
rung der Stationen , baldigst eine auskömmliche Stellung
zu erlangen . Die durchschnittliche Dauer des Kursus be¬
trägt 4—8 Monate . Auskunft erteilt die Deutsche BetriebS-
aesellschast für drahtlose Telegraphie m. b. H., Berlin
SW. 61, Tempelhofer Ufer 9.

Die Anliegerinteressen bei Eise«bahnbauieu . Der
preußische Eisenbahnminister hat soeben an die Eisenbahn-
ötrektionen und die Regierungspräsidenten einen Erlaß
gerichtet, der sich mit dem bei der landespolizeilichen Prü¬
fung der Entwürfe für neue Eisenbahnen, sowie für Um¬
bauten und Ergänzung staatlicher Eisenbahnanlagen zu
beobachtenden Verfahren besaßt. Nach 8 4 des Eisenbahn¬
gesetzes von 1888 steht dem Minister der Entwurf von
Etsenbahnbauten zu, eine Aufgabe, die er im Interesse des
gesamten Staatswohls zu lösen bemüht ist. Um ein ein-
heitliches Verfahren bei der Prüfung der von der Eiscn-
bahnverwaltung ansgestellten Bauentwürfe zu erzielen,
wird u. a. bestimmt, daß in allen Fällen , in denen durch den
Plan lanöespolizeilich zu schützende Interessen oder In-
tercssen der benachbarten Grundstücke berührt werden, ein
landespvlizeiliches Prüfungsverfahren vorauszugcben hat.
Benachbarte Grundstücke sind auch solche, die nicht direkt an
die neue Linie anstoßen. Die landespolizeiliche Prüfung
wird von der Eisenbahndirektion beim Regierungspräsi¬
denten beantragt , der die 14tägige Offenlegung der betr.
Pläne veranlaßt. Ueber etwaige Eiruvgvde wirb a» Ort
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und Stelle verhandelt . Dabei soll dafür gesorgt werden,
daß auch weniger wortgewandte Personen Gelegenheit ha¬
ben, ihre Interessen zu vertreten . Ueber Meinungsver¬
schiedenheiten zwischen Regierung und Eisenbahndirektion
entscheidet der Eisenbahnmintster. Diese neue Anordnung
bedeutet einen verwehrten Schutz der Grundstücksbesitzer-
Interessen bei Schaffung von Eisenbahnanlagen.

Die amtliche Gemerbeförderung. Die für heute, den
20. Februar , in das Regierungsgebüuöe in Wiesbaden ein-
Lerufcne konstituierende Versammlung des Gewerbeförde-
rungs -Ausschusses ist ans den 5. März verlegt worden.

Drei - und Vierjährig -Freiwillige werden vom 8. See-
vataillon in Tsingtau für das ostasiatische Marine -Detache¬
ment in Peking und Tientsin und für die Matrosmartil-
lerie-Abteilung Kiautschou in Tsingtau gesucht. Die Ein¬
stellung erfolgt Oktober 1914, die Ausreise nach China im
Januar 1915 bezw. 1916, die Heimreise im Frühjahr 1917
bezw. 1918. Die Freiwilligen müssen mindestens 1,64 Bieter
groß und kräftig sein und gesunde Zähne haben; sic müssen
vor dem 1. Oktober 1895 geboren sein, doch werben auch
jüngere Leute bei besonders guter körperlicher Entwicklung
eingestellt. Angenommen werden Leute aller Berufsarten.
Erwünscht sind Handlungsgehilfen , Elektrotechniker, Me¬
chaniker, Chauffeure, Schuhmacher und Schneider, Gärtner
und schreibgewandte Leute. In den Standorten in Ost-
asicn wird außer Löhnung und Verpflegung eine Orts¬
zulage von täglich 0,50 M. gewährt; die Vierjährig -Frei¬
willigen erhalten im vierten Dienstjahre eine Ortszulage
von täglich 1,60 M. Meldungen mit genauer Adresse sind
unter Beifügung eines vom Zivilvorsitzenden der Ersatz¬
kommission ausgestellten Meldescheins zum freiwilligen
Diensteintritt ans drei bezw. vier Jahre zu richten an : Das
Kommando des 8. Stamm -Seebataillons in Cuxhaven, bezw.
an das Kommando der Stammavteilung der Matrosenar¬
tillerie Kiautschou, Cuxhaven.

Studien - und Ferienfahrtcn im Sommer 1914. Eine
anerkennenswerte Einrichtung hat seit dem Jahre 1909 der
mit 150 000 Mitgliedern über das ganze Reich verbreitete
Deutschnationale Handlungsgehilfen -Berband getroffm . Er
veranstaltet alljährlich in den Monaten Juni bis Septem¬
ber Fahrten im In - und Auslande , die eine wirkliche Er¬
holung von der Alltagsarbeit bringen sollen und gleich¬
zeitig den Zweck verfolgen, den Gesichtskreis Ser Fahrt¬
teilnehmer zu erweitern . Rund 1500 Personen , Damen
und Herren , haben bisher an diesen Sommerreisen teil-
genommen. Bemerkenswert ist, daß sich neben den Mit¬
gliedern auch Nichtmitglicöer, als Freunde des Verban¬
des, selbständige Kaufleute und andere Gewerbetreibende,
ferner Techniker, .Lehrer, Beamte und Angehörige Ser wis¬
senschaftlichen Berufe an den Reisen in steigendem Maße
beteiligen. Die Teilnebmerpreise sind, bei bester Verpfle¬
gung in vorzüglichen Hotels , außerordentlich mäßig, weil
Sie Fahrten nicht aus geschäftlichen Gründen veranstaltet
werden. In diesem Jahre finden Reisen an Rhein , Mosel,
Neckar, durch den Schwarzwald, durch die sächsische Schweiz,
nach Berlin , an die Wasserkante nach Hamburg, Helgoland,
Bremen , Lübeck Kiel, nach Tirol , ins Salzkammergut und
nach Wien, nach Amsterdam, Brüssel und Paris , in die
Schweiz, nach dem Mittelmeer und nach Italien , nach Dä¬
nemark, Schweden, Norwegen und nach England statt. Wirk¬
lichen Interessenten sendet die Abteilung Studien - und
Ferienfahrten des D. H. V. in Hamburg 86 die Reisepläne
kostenlos zu.

Neuer Westerwaldgrutz. Der erste Vorsitzende der
Ortsgruppe Bonn des Westerwaldklubs, R. Dohrnann,
hatte einen Wettbewerb angeregt, um einen geeigneten
Ruf zu finden, der als Erkennungswvrt , Wandergruß und
Westerwaldruf für alle Westerwälder dienen könne. Ueber
60 Vorschläge sind eiugegangen. Der aus sechs Mitgliedern
bestehende Prüfungsausschuß erkannte den 1. Preis zn dem
Wandergruß „Hui Wäll er ? — Allemol !" von A.
Weiß in Mademühlen ans dem Westerwald.

Wiedergefunden wurde die vor einigen Tagen ver¬
schwundene Frau eines verstorbenen hiesigen Hotelbesitzers.

Schwerer Unfall. Gestern vormittag gegen 10 Uhr raste
ein Geschäftsbote der Adlerapotheke, ohne Warnnngs-
zeichen zu geben, mit seinem Rade in der Frankfurter
Straße auf ein siebzehnjähriges Fräulein I . zu und schleu¬
derte es durch den heftigen Anprall zn Boden. Der Ueber-
fahrenen stürzte Blut aus Mund und Nase und eine schwere
Gehirnerschütterung machte sie bewußtlos . Passanten sorg¬
ten für die Uebersührung der Verletzten mit einer Droschke
in die elterliche Wohnung in der Eckernförder Straße.

Die Rache des Handmerksburschen. Die hiesige Armen¬
verwaltung hatte eine zeitlang die wohltätige Einrichtung
getroffen, arme Handwerksburschen, die mit zerrissenem
Schuhwerk bei ihr vorsprachen, mit neuen, dauerhaften
Schuhen zu versehen. Ein Mainzer Handwerksbursche
suchte sich das zu Nutzen zn machen, und betrat am Mitt¬
woch das Gebäude der Armenverwaltung mit der Bitte,
seine durchlöcherten Schuhe gegen neue umzu¬
tauschen.  Seine Bitte mußte jedoch abgeschlagen werden.
Aus Zorn zertrümmerte der Handwerksbursche
zahlreiche Fensterscheiben  des Gebäudes. Nach
vollbrachter „Heldentat" stellte er sich freiwillig der Polizei.

Dreiste Bettelei . „Ich habe eine Stelle gefunden und
muß mich dort demnächst vorstcllen. Aber mit diesen durch¬
löcherten Schuhen kann ich mich doch unmöglich meinem
Brotherrn vorstellen!" Mit diesen in kläglichem Tone ge¬
haltenen Worten suchte dieser Tage ein Handwerksbursche
das Herz einer Hausfrau in der Sjorkstraße zu erweichen,
und mitleidig schenkte sie dem Manne auch ein Paar gut
erhaltener Stiefel ihres Mannes . Eine halbe Stunde später
konnte sie die Schuhe in dem Schaufenster eines in der
Nähe wohnenden Althändlers bewundern. Wie wir hören,
sollen noch mehr mitleidige Seelen ans diesen Schwindel
hineingefallen sein.

Die Königliche Fachschule für die Eisen- und Stahl¬
industrie des Siegener Landes zu Siegen beginnt am 16.
April ein neues Schuljahr . In der Tagesschule wird prak¬
tische Ausbildung in den Lehrwerkstätten gewährt. Lehr¬
gegenstände sind neben Schlosserei, Dreherei , Schmiede,
Formerei , Klempnerei Zeichnen und Fachwissenschaft. Die
Schüler müssen eine Volksschule erfolgreich besucht haben.
Der Kursus dauert zwei Jahre ; das Schulgeld beträgt
60 Mark jährlich. Minderbemittelte und würdige Schüler
können Stipendien erhalten . Die Reifeprüfung gilt als
Gesellenprüfung für Schlosser und Schmiede. An der
Schule findet auch ein lOwöchentiger Kursus zur Ausbil¬
dung von Borzeichncrn für Blechbearbeitnng statt.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vortrags ufw.
Königliches Theater.  Mit dem am heutigen

Freitag zur Aufführung gelangenden Einakter „Der ver¬
wandelte Komödiant" erscheint der junge Wiener Lyriker
und Dramatiker Stefan Zweig sgeboren 1881) zum ersten¬
mal im Spielplan des Königlichen Theaters . Die Haupt¬
rollen werden von Frau Bayrhammer sowie den Herren
Albert , Herrmann und Roöius gegeben. — Auch „Der
Diener zweier Herren" von Carlo Goldoni (1707—1793) er¬
lebt hier seine Erstanfführung . Dieses Lustspiel steht noch
ganz auf dem Boden der Stegreifkornüöie und bringt auch

Wiesbadener Neueste Nachrichten
noch die typischen Figuren der „comebia del arte". Es wird
ohne Pause von den Damen de Bruyn , Doppelbauer und
Schrötter sowie von den Herren Andriano , Herrmann,
Kober, Lehrmann, Schneeweiß und Schwab gespielt. Nach
alter Weise unterbrechen Tanzeinlagen zweimal den Dia¬
log. Die Regie beider Stücke führt Herr Legal.

Residenz - Theater.  Der nächste Samstag bringt
der Faschingsstimmung entsprechend zunächst eine Faschings¬
szene aus der Feder von Julius Rosenthal, hieran schließt
sich die erstmalige Aufführung des neuen Schwankes „Der
ungetreue Eckehart" von Hans Sturm . Das übermütige
Stück, das bereits bei der dreifachen Uraufführung in
Leipzig. Königsberg und Bonn durchschlagenden Heiter¬
keitserfolg erzielte, erobert sich tatsächlich im Sturm die
Bühne durch seine drastischen Situationen und durch tref¬
fend gezeichnete Schwanktypen, so daß es bereits mehrfach
das Jubiläum der 25. Aufführung feiern konnte. Das
lustige Werk und die Faschingsszene werden am Sonntag
abend wiederholt, Sonntag nachmittag wird Curt Kraatz'
beliebter Schwank „Hochgeboren" zu halben Preisen gegeben.

Auf die Reform kino - Vorführungen  im
American-Biograph in der Schwalbacher Straße , die am
Freitag und Samstag stattfinden, sei hierdurch nochmals
aufmerksam gemacht. Siehe Anzeige.

Rhein - und Taunusklub Wiesbaden,  E . V.
Am kommenden Sonntag , den 22. ös., findet die so beliebte
Kammerforstwanderung statt. Abfahrt 11.48 vorm, mit
Sonntagsfahrkarte nach Rüöesheim, von wo aus auf be¬
kannten Wegen nach dem Kammerforst gewandert wird.
Ankunft daselbst 31/2  Uhr . Das Forsthaus Kammerforst
liegt 460 Meter auf einer Walöwiesc am Südabhang des
mächtigen Gebirgsstocks des Jügerhorns . Prächtige freie
Aussicht zum Jägerhorn und auf die Höhen der Wisper und
das hochgelegene Dorf Ransel . Hegemeister Kraus hat für
Kaffee und Abendessen bestens gesorgt. Führer die Herren
I . G 0 t t scba l k und Carl R. Schiemann.

Der M ä n n e r g e s a n g v e r e i n „Hilda"  e . V.
veranstaltet am Fastnacht-Dienstag , abends 8 Uhr 11 Mi¬
nuten , im Turnerheim , Hcllmundstraße 25, seinen diesjäh¬
rigen Maskenball . Außer den feenhaft beleuchteten und
in ein Meer von Blüten getauchten Sälen sind als beson¬
dere Sehenswürdigkeiten und Belustigungen usw. noch zu
nennen : eine 2000 Meter über dem Meeresspiegel gelegene
Gehirgsschenke, deren urwüchsige Bewohner bet einigen
Moaß echt Bayrisch die Beschwerden des Aufstiegs bald
vergessen lassen, für Sportfexe : eine eisfreie , 5 Kilometer
lange, kurvenreiche Rodelbahn, ein Cafe in echt oriental.
Stil , Glücks-, Schau-, Schieß und Werfbuden. Zwei Ka¬
pellen spielen zum Tanze auf.

Einen Lichtbildervortrag über Indien:
Land. Leute und Mission veranstaltet der „Ev. Missionsver¬
ein für Basel" am Sonntag.  22 . Febr ., abends 8V2
U h r, im Ev. Vcreinshaus , Platterstr . 2. Der Redner ist
Missionar Spa ich, früher in Indien.

Die große Münchener Masken - Redoute
des Karneval -Vereins „Narrhalla " findet am Rosen-Mon-
tag. den 23. Februar , abends 8 Uhr 11 Min . im Theater¬
saale der Walhalla statt. Eine Masken-Redoute ist ein
Maskenfest, wo die schönsten und originellsten Masken sich
ein Rendezvous geben, und jeder nichtmaskiertc Teilneh¬
mer sich mit einer echt närrischen Kopfbedeckung oder son¬
stigem närrischen Abzeichen versiebt. Männlein wie Weib¬
lein. In dem Theatersaale der Walhalla tragen die auf¬
gestellte Rutschbahn. Karussel, Schießbuden. Sekrbuöen etc.
zu einem echt fröhlichen karnevalistischen Treiben bei und
das Ganze gleicht einem großen Jahrmarktstreiben . Also,
auf zur Redoute der Narrballa in der Walhalla!

Der Jubtläums - Maskenvall,  der am Fast-
nachtsamStag in der Turnhalle des Männerturnvereins
stattfinöet, verspricht, nach den Vorbereitungen zu schließen,
einen glänzenden Verlauf zu nehmen. Der Kartenverkauf
war bisher ein sehr lebhafter.

Der Militärverein Wiesbaden  feiert am
Samstag einen großen Maskenball im Saale der Turn-
gesellichaft. Für die Unterhaltung der Festbesucher ist im
reichsten Maße Sorge getragen. Eine große Zahl von
Ueberraschungen wird Heiterkeit verbreiten.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Militärpersonalien . Mit dem 1. April wurde versetzt
von der hiesigen Unteroffizierschule Obcrlt . John von
Freyend  in das 2. Schles. Jäger -Bat . Nr . 6 und zur
hiesigen Unteroffizierschule Lt. Bückmann  im 9. Lothr.
Jnf .-Regt. Nr. 173.

Schierstein.
Vom Hasen. Am Donnerstag hat man damit begonnen,

die Eisdecke  auf unserem Hafen zu sprenge  n, um den
Schissen die Einfahrt wieder zu ermöglichen.

Dotzheim.
Die Ergänzuugswahl zur Gemeindevertretung findet

hier am 1. und 2. März statt. Außer den in jeder Klasse
ausscheidendenzwei Mitgliedern ist in der 2. Klasse für ein
verstorbenes Mitglied ein Ersatzmann zu wählen.

Erbenheim.
Zum Gemeinderechner wurde am Donnerstag abend

durch den Gemeinderat unter 12 Bewerbern der bisher als
Buchhalter bei einer Wiesbadener Firma beschäftigte Kauf¬
mann Karl Kleber  gewählt.

Nassau und Nachbargediete.
T. Eltville , 18. Febr . In der Stadtverordne¬

tenversammlung  kam die Frage des Lehrerin¬
ne  n sem i n a r - N e u b a u e s zur Sprache. Von der
Negierung war die Forderung gestellt,̂ datz die Stadt den
Bau auf ihre Kosten ausführen sollte. Sie würde dann die
auf 500 000 Mark veranschlagten Kosten mit 2—3 Prozent
vom Staate verzinst erhalten . Im anderen Falle müßte
die Stadt einen einmaligen Beitrag zu den Baukosten lei¬
sten. Vom Magistrate waren diese Bedingungm abge-
lehnt  worden , da bei den bisherigen Verhandlungen die
Verpflichtung der Stadt nur in der Stellung des Bau¬
platzes und der Herrichtung der Zufahrtswege sestgelegt
worden sei. Diese Verpflichtung wäre mit 85 000 Mark
veranschlagt worden; andere Leistungen müsse die Stadt
ablehnen. Diesem Beschlüsse stimmte die Stadtverordneten¬
versammlung bei. — Beschlossen wurde die Errichtung
eines Vogelschutzgehölzes  in der Lage „Holler¬
strauch" und die dauernde Unterhaltung des Gehölzes.

Ci  Franenstein, 17. Febr. Zum letzten Appell.
Mit dem Tode des Burgwirts Georg Sinz  ist wieder
einer der alten Krieger dahingegangen. Es sind jetzt hier
noch vier am Leben, die den Feldzug mitgemacht haben.
Die außerordentlich zahlreiche Beteiligung an dem Begräb¬
nisse legte Zeugnis davon ab, wie beliebt und angesehen
der Verstorbene nicht allein in Frauenstein , sondern auch
auswärts war . Der Kriegervcrein , Militärverein , Kirchcn-
chor, Mannergesangverein (er war einer der wenigen noch
lebenden Gründer des Vereins vor 42 Jahren ), der Turn¬
verein, die Feuerwehr, eine Musikkapelle, fast die ganze
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Gemeinde und auch noch viele Freunde von auswärts , die
das schlechte Wetter und die ausgeweichten Wege nicht ge¬
scheut hatten, erwiesen ihm die letzte Ehre. Der Kirchen¬
chor und der Männergesangverein sangen vor dem Sterbe-
Hause und auf dem Kirchhofe je ein Grablicd und der
Kriegervercin erwies ihm die militärischen Ehren.

Bleidenstadt, 20. Febr . Der Kriegervercin
Germania  begeht am 12. und 13. Juli 1914 sein 40-
jähriges Stiftungsfest  verbunden mit großem
Volksfest.

■*—«« Niedernhausen, 19. Febr . Verschiedenes . Der
Taunusklub und Verschönerungsverein  hielt
im goldnen Lamm seine Generalversammlung ab unter
dem Vorsitz des Hauptlehrers a. D. W ü st. Nachdem die
Herren Lind und Flügel den Kassenbericht geprüft, wurde
dem Herrn Kassierer Kimpel Entlastung erteilt . Das vor¬
handene Vermögen beträgt rund 400 M. Für Anlegung
von Fußwegen , Errichtung einer einfachen Schutzhütte,
neue Bänke und Wegemarkierung wurden namhafte Sum¬
men bewilligt. Um das weitere Erscheinen der Kurliste zu
sichern, stellen die Kurhalter dem Verein größere Beträge
zur Verfügung . Der bisherige Vorstand wurde wieder-
gewählt und noch um 2 Mitglieder , die Herrn Kurhalter
Hellerich und Götz, vermehrt. Znm Schluß beauftragte die
Versammlung den Schriftführer , Herrn Hauptlehrer
Haupt, dem Archivar a. D. Roth für seine in uneigen¬
nütziger Weise gelieferten Beiträge zur Kurlistc schriftlichen
Dank abzustatten. Dann wurde noch beschlossen, dem sich
eben bildenden Nassauischen Berkehrsverband beizutreten.
— Dieser Tage ist in der hiesigen evangelischen
Kirche  durch den Orgelbaumeister Weigele aus Echter-
öingen eine neue Orgel  aufgestellt worden. Das Werk,
welches 2 Manuale und 13 Registern hat, wurde gestern von
Organisten Wolf aus Frankfurt geprüft. — Bahnhofs¬
assistent Völker  wurde mit 1. April d. Js . als Bahn¬
hofsverwalter nach Straßebersbach versetzt.

6. Hattersheim , 20. Febr . Vom Main.  Die Ver¬
bindung zwischen beiden Mainufern Kelsterbach-Okriftel
kennte seit gestern durch die Einstellung der Fähre wieder
ausgenommen werden. Das Wasser ist seit der vergange¬
nen Nacht bedeutend gestiegen, soöaß bei anhaltendem
Regen Hochwasser befürchtet wird. Die hochangeschwollenen
Nebenbäche bringen starken Zufluss.

!l Unterliederbach, 18. Febr . Ueberweisung der
Kasualien.  Das sogenannte Arbeiter heim der
Farbwerke,  in welchem nur Arbeiter , die 25 Jahre und
mehr Jahre in der Fabrik beschäftigt oder gar nicht mehr
arbeiten können, ausgenommen werden, liegt in Unter-
licderbacher Gemarkung. Sämtliche kirchliche Hand¬
lungen  wie Taufen , Trauungen und Beerdigungen,
wurden bisher durch die Herren Geistlichen von Höchst ans¬
geführt. Da aber die Farbwerke jetzt 500 M. als Beihilfe
für kirchliche Leistungen in die evangelische Kirchenkasse be¬
zahlen, sind von jetzt ab sämtliche kirchliche Handlungen
auch dem hiesigen evangelischenGeistlichen übertragen wor¬
den. Die Arbeiten auf dem Arbeiterheim nehmen immer
mehr zu, umsomehr, da in diesem Frühjahr allein wieder
mehr als 40 neue Arbeiterhäuser mit Familien bezogen
werden.

o. Cronberg , 19. Febr . Räubergeschichten  hatten
sich drei Schüler  höherer Lehranstalten in Frankfurt im
Alter von 16—19 Jahren in den Kopf gesetzt und sind von
ihren Eltern unter Vorgabe von Unwahrheiten aus
Frankfurt entwichen.  Sie wunderten in den Tau¬
nus , bauten sich am Reichenbachtal eine Höhle,  in der sie
tagsüber kampierten, nachts aber in die Hotels der benach¬
barten Orte gingen. Ihr Ausbleiben fiel bald
den Eltern ans.  so meldet der „Cronb. Anz ", und sie
ließen nach den Söhnen forschen. Die Falkrnsteiner Poli¬
zei konnte bald Nachricht geben und als gestern ein Auto¬
mobil eintraf , um die Jungen in Empfang zn nehmen, wa¬
ren sie schon wieder auf der Heimreise. — „Ih r A u s b l c i-
ben siel bald den Eltern auf !" — — Kommentar
dürfte hier überflüssig sein!

W.  Riedclbach, 18. Febr. Todesfall.  Die in nnserm
Dorf schon über 50 Jahre  amtierende Hebamme G u cke s
ist gestorben.

W. Brombach, 18. Febr . Ehejubiläum.  Bürger¬
meister Binz  und dessen Ehefrau , geb. Schmidt, aus
Reichenbach, feierten die silberne Hochzeit.

cf  Bad Ems, 16. Febr. Stadtverordneten-
sitzu  n g. Der Vertrag mit dem Schützenverein über de«
Betrieb der neuen Schießhallc wurde an den Magistrat zu¬
rückverwiesen, der mit dem Schützenverein erneut ver¬
handeln und einen neuen Vertrag vorlegen toll, in dem
den heute geäußerten Wünschen Rechnung getragen werden
soll, sodaß z. B . jederzeit Kurgästen die Benutzung de^
Schießstandes gegen Bezahlung zugängig ist nsw. Die
Busch'schen Erben haben an den Magistrat die Anfrage ge¬
richtet, ob dieser geneigt sei, das sogenannte Busch'sche Ter¬
rain zwischen der Bahn und dem Nordabhange des Wiu-
tersberges käuflich zu erwerben. Die Stadtverordneten
wählten in die vom Magistrat zur Vorberatung vorgeschlu"
gene Kommission ihrerseits 9 Mitalieder , der Magistrat 3.
Gelegentlich einer Reihe vorgcbrachtcr Wünsche über Stra-
ßenbanten machte Herr Bürgermeister Dr . Schubert  die
Mitteilung , daß der G e n e r a l p a r d o n bei der Wehr¬
stc n e r e r kl ü r n n g für die Stadt Bad Ems ein Steu-
ermehr von 60 00—70 00 Mark  herbeiführen werde.
Der Magistrat hatte beabsichtigt, die Straßenreinigung an
zwei Unternehmer zu vergeben, ist aber nun doch davon ao-
gekommen und wird auch in diesem Jahre wie bisher or
Stadt in 16 Kchrbezirke einteilen und diese sich anbi .'t''w
den bedürftigen Leuten direkt übertragen . Eine
von Interessenten am Promcnadenweg in den Eichen fi‘9*
den Beschluß herbei, daß der Magistrat versuchen soll, d
mit Herrn Markgraf bezüglich des Geländeaustausch-s a
geschlossenen Vertrag , der bereits ins Grundbuch eingeU
gen worden ist, wieder rückgängig zu machen. . t

X Mainz , 18. Febr . In der heutigen Stad
v e r o r ü n e t e n s i tzu n g wurde die Verwaltungsrems
schaft des Oberbürgermeisters gntgeheißcn. Vom Obervu
germcistcr Dr . Göttelmann  wurde zur Waldbesttza ^
der Stadt betont, daß die Politik der Stadt darauf gering
tet sei, immer mehr Waldgelände in der Umgebung v
Privatbesitzern zu kaufen. — Ueber die Beschaffenheit D
Gases sprach eingehend Beigeordneter Gündert»
als ganz vorzüglich schilderte. Die in der Presse ersŵ ...
nen Mitteilungen , daß sich das Gas seit der Preiyveriu ^
gung verschlechtert hätte, seien vollständig unbegründet.
Für warmes Frühstück an arme Volksschulkinder wur
erneut 8500 Mark bewilligt und die Lieferung bis .5/ >t
15. Mürz erstreckt. — Die Mieten für die Elektrizitätszul^
wurden herabgesetzt und das Setzen des Zählers von m ,
auf 7.50 M. ermäßigt . — Für den Betriebsfonds der .>
Herbst stattfinöenöen Ausstellung der Hoteliers , Köche*
des Gartenbauvereins wurden 1000 M. bewilligt.
die Erbauung eines Verwaltungsgebäudes für das
trizitätsamt in der Rheinallee wurden 187000 Dt.
die Errichtung eines Wohlfahrtsgebändcs für die Arv V*
des Gaswerks 55 000 M. bewilligt. — Inzwischen bmttH
außer bürgerlichen Stadtverordneten sämtliche Sozi" ^
mokratcn bis auf Adelung aus d c m S a a l c
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»e*M*• Der Letztere zweifelte die Beschlußfähig¬
st an und meinte, daß die städtischen Arbeiten durch die
^ufechtung der Stadtverordnetenwahl „er-
iö)tt)ett" würden . „Die bürgerlichen Stadtverordneten fehl¬
en Zum größten Teil ." „Nun", rief Dr . P a g e n ste che r,

Ihre Genossen fehlen ja sämtlich! Das bitte ich zu pro-
,^ °klieren." Die Versammlung mußte hierauf wegen Be-
Î ußunfähigkeit vertagt werden. Die Genossen haben wie-

r einmal eine hübsche Komödie aufgeführt!
I . Büdesheim, 18. Febr . Zugeknöpfte Taschen

° lgte der Gemeinderat,  indem er die Gewährung ei-
i . Beitrages  zur Erbauung des Vismarck - Na-

°ualdenkmals  auf der Elisenhöhe ab lehnte.
*>• Frankfurt , 20. Febr . Entgleist  ist in dem Bahn-

M Frankfurt - West gestern abend in unmittelbarer
- ahe einer Weiche ein Wagen aus einem Personenzug,
, "durch ötc Gleise längere Zeit gesperrt waren . Die nächst-
II» nöen Züge erlitten durch den Unfall zum Teil erheb-

“c Verspätungen. Verletzt wurde niemand. Die fahr-
""wäßigen Anschlüsse konnten nicht erreicht werden.

. Frankfurt , 19. Febr . Großstaütbilder.  Bei
ner Streife , die neulich die Polizei durch das Cafü

zentral unternahm , wurden 40 Personen sistiert,
^ denen etwa 30 vorbestraft  waren , darunter
wirere mit Zuchthaus. Sieben Personen wurden steck-

^cflsch verfolgt. Ein Teil des Wirtschaftspersonals cnt-
. wptc sich als Einbrecher und Hehler. Mehrere Dirnen,
uj.  in Gesellschaft der Gäste befanden, hatten sich der
. Uzeilichen Kontrolle seit langem entzogen. — Der von
^ !>el wegen schwerer Wirtschaftseinbrüche gesuchte Ernst
könr̂ rs wurde heute als letzter Komplize einer fünf-

^Ngen Einvrechcrbande hier verhaftet,
s- Esten, 18. Febr . Vom S t r a ß c n b a h n >l n g l ü ck.

den bei dem Straßenbahuunglück im vergangenen
itn üer Iefetert Personen befinden sich vier noch immer
2 .Krankenhaus i sie werden wahrscheinlich noch längere
boz ^E>rt verweilen müssen. Der Schaffner des Straßen-
tlv» "^ Kens ist ebenfalls dienstunfähig und wird vielleicht

^ Ein halbes Jahr im Krankenhaus zubringen müssen.

Berichtigung. Zu unserer Meldung aus Kloppenheim
tü? °ie Nicdcrleguug des Bttrgermeisterpostens sei berich-
M ' baß es sich hierbei nicht
tẑ baden, sondern um Klo

um das Kloppenheim bei
oppenheim bei Vilbel

Herr Bürgermeister Kleber in Kloppen-
kein̂ b e i Wiesbaden denkt gar nicht daran,
iit o,r mt niederzulcgcn, wie dies allerdings sein Kollege

«loppenheim bei Vilbel,  der übrigens Klicm  heißt,"ln siat

h

Gericht und Rechtsprechung.
Jj ^ ugesetzlicher Handel mit Arzneimitteln . W i e s -

-En,  ig . Febr . Gegen den Drogisten I . war Anklage
worden, da er Arzneimittel und Gifte, deren Ab

auf die Apotheken beschränkt ist, verkauft hatte. Der
bsî Erständige, Apotheker Dr . Stephan , berichtete über die
HtuAew Klosett vorgefunden wurden. Unschädliche Arznei
Ä ? sowie starkwirkende beziehungsweise gifthaltige, die
siA vorschriftsmäßig bezeichnet waren , befanden sich durch-
ŝ Mder und in Unordnung in dem Abort. Aus den be-
Irz?knahmten Rechnungen ging hervor , daß der Angeklagte
dst̂ iele Arzneimittel verabfolgt hatte, deren Abgabe auf
»icĥvotheken beschränkt ist. Teilweise hatten die Arznei-
n>teei starkwirkende beziehungsweise giftige Eigenschaften,
Ph Morphium , Eocaiu , Digalen , Phosphor.
a>,k .̂ aeetin  usw .: diese Mittel dürfen in Apotheken nur
\ ^ ?tliches Rezept abgegeben werden. Der Kreisarzt,!> vertrat die Ansicht, daß der ungesetzliche

A1' Haussuchung beschlagnahmten Arzneimittel , welche

ijh' - e imittel Handel
'örtlich geworden

geradezu gemeinge-
e i, und sicherlich seien zahlreiche

ziifFrschäbigungen, ja sogar Todesfälle darauf zurück-
Ctt’ daß starkwirkende Arzneimittel ohne weiteres in

^jj.^ rien verabfolgt worden seien: nur in seltenen Fällen
kiiyÂ iedoch die Ursache der plötzlichen schweren Erkran-
DrAoekannt, da die Leute, welche derartige Mittel aus
sstgkâien besorgt Hütten, sich selbst verantwortlich und
>tttii gemacht hätten. I . wurde zu 300 M. Geldstrafe

^ragnng der Kosten verurteilt.

Ernst Ebender vor den Geschworenen.
»r, " an , 18. Febr . In dem Schwnrgerichts-
ivx. 5e& gegen den Zigeuner E r n st Ebender , der

n Mordversuchs  an dem Gendarmericwachtmeistcr
Fulda nnd an dem Landwirt Wehn er  an-

war, wurde heute das Urteil gefällt. Der Prozeß
e*,J  Nachspiel zu der Ermordung des Försters

<8tct der  im Februar 1912 von einem Zigeuner ge-
kla»«^ ***̂ E und als besten Mörder der Bruder des Ange-

**"** diesem selbst beschuldigt wird, während er selbst
"dci war". Die Geschworenen sprachen den Ange-

bjyj ** ***** wegen Totschlagsversnchs für schnldig und
GexjA** ' hm aber mildernde Umstände nicht z«. Das

"ornrteilte den Angeklagten dem Anträge des
Zv^ /^ walts entsprechend zn i Jahren 6 Monaten

*' 9 » s «nd 6 Jahren Verlust der bürgerlichen
"Mochte.

G,. . Prozeß Mielczynski.
^obil Î„? "tthias Mielczynski ist gestern Mittag im Auto-
».ftand Nteseritz gebracht worden. In der Begleitung
pf*°Seti Ein Berliner Kriminalbeamter , der auch beim
iftchostÂgegen sein wird. In der Hinterlassenschaft der
wr En Gräfin wurden Briese gefunden, die entlastepd

Grafen sind. _

Vermischtes.
A Der Ibervrimimer aus FreierssWeu.

M dein OSerelsaß wird der „Straßb . Post" erzählt:
lAdtchena ***" ^iialüirektor eines im Oberelsaß gelegenen

Qug ei»**ichien eines schönen Tages eine dralle Bäue-
^age "chv benaiNdarten Dorfe mit der ana>;lenentlichen
A ' *E bx eö̂ or Direktor , ein leutseliger , alter Herr , er-
a,.*»E Pinn, daß die Gymnasiasten der oberen Klastcn?»8 l . ‘“«Uttum. . . _ r._ „ „o r,rr,r+ ffTirmPlnn« ' vag ole lVNMnanauenoer voeren svum« «
fl .®den a* utmlttci'u mehr erhalten , was sie ja selbst schon
s!?*En der Massen hätte sehen müssen. Diese Erklärung
w ^fttterta Uettn  aber nur wenig einzuleuchten: denn
iti **Nie ei« ^ nchdenklich den Kopf und erwiderte, daß sie
Üp Ein Zeugnis gesehen habe. „Was , Sic haben noch
sz>̂ Einx sn?̂ Îhres Sohnes gesehen?" entgrgnete der
Atzung A **ne Gleichgültigkeit und vermeintliche Gering-
sr Eihört!"* ^ Ehultätigkeit entsetzte Direktor . „Das ist ja
f, EU' „In oHEinlaut meinte die nun etwas verängstigte

stig Srbm.*̂ net sini Müeter , ich hin nur sini züc-
hawj rAsÄEve. Er möcht garn mini Tochter hicotc, und

**Vt frage wolle, ob er a güets Platzle bi Eu

Wiesbabetter Neueste Nachrkchte«
het und o a Famelic erhalte cha." Daß der alte Schul¬
monarch sich aus die Zähne beißen mußte, um über diese
ländliche Einfalt nicht in lautes Lachen auszubrechen,
braucht nicht besonders betont zu werden, ebensowenig, daß
die Standpauke , die dem heiratslustigen Oberprimaner
vom gestrengen Herrn Direktor gehalten wurde, ihm die
Heiratsgedanken für lange Zeit austrieb.

Fünf Kinder erstickt.
In Ploöerberg in Steiermark hat sich ein bedauerlicher

Unglücksfall zugetragen. In der Wohnung des Guts¬
besitzers Walter Balschak spielten dessen Kinder mit Zünd¬
hölzern. Dabei geriet der Kinderwagen in Brand . Ehe
Hilfe kam, waren alle fünf Kinder erstickt.

Einsturz eines unterliöhiten FahrdüMms.
Der Draht meldet aus London:  In der Kohlenberg¬

stadt Cradlev Heath stürzte der unterminierte Fahrdamm
der Hauptstraße metertief ein. Hunderte von Häusern,
Läden und Werkstätten wurden wie bei einem Erdbeben
schwer beschädigt. Die von panischem Schrecken befallenen
Bewohner waren in den Baulichkeiten eiugeschlossen, bis
sie von den Rettungsmaunschaftcu befreit werden konnten.
Der Schaden ist sehr bedeutend. Menschenleben sind glück¬
licherweise nicht zu beklagen.

Der kinverlieve Bauer.
Ein nettes Geschichtchen berichtet man aus Stockholm

von dem vielbesprochenen und politisch erfolgreichen Zug
der schwedischen Bauern . Als die Bauern der Provinz
Dalarne am Königspaar vorbeizogen, trat einer von ihnen
an die Königin heran , holle ans der unergründlichen Tiefe
seines Schaffellüberrocks eine Anzahl von Puppen in öalar-
nischen Volkstrachten hervor , überreichte sie der Königin
und sagte, ihr die Hand drückend: „Diese Puppen sollst du
deinen Enkelkindern geben, aber diese hier" — und damit
wies er auf die größte nnd schönste— „gibt dem, der einsam
geworden ist." — Er meinte Prinz Lennart , den kleinen
Sohn des Prinzen Wilhelm und der Prinzessin Maria , die,
wie wiederholt berichtet wurde, in Scheidung leben. Die
dalarnischen Bauern , auch die anderer Provinzen im
Norden, reden die Mitglieder des Kgl. Hauses stets mit
Du an.

Kurze Nachrichten.
Eine „feine" Familie . In Bozen  wurde die angebliche

Baronin Beskowraöos unter dem Verdacht, mit ihrem
Gatten große Betrügereien begangen zu haben, verhaftet.
Das Ehepaar kam 1911 nach Meran und kaufte dort das
Schloß Biensgenau für 800 009 Kronen, auf das eine An¬
zahlung von nur 6000 Kronen geleistet wurde. Das Ehe¬
paar lebte auf großem Fuße und brachte es schon nach kur¬
zer Zeit fertig, den im Schlosse verkehrenden Gästen größere
Summen zn entlocken. Wie sich nunmehr heransstellte, ist
der jetzige Schloßherr von Biensgenau der Sohn eines
Berliner Kutschers, namens Zlugust Meyer, nach dem die
Behörden schon lange fahnden.

Blntiges Ehedrama. Ein Ehedrama hat sich in der Ort¬
schaft Scktaffhanscn im Kreise Saarlouis abgespielt und Ke
ganze Ortschaft in Aufregung versetzt. Im Laufe eines
Streits öurchschnitt der fünfunddreitzigiährige Hütten¬
arbeiter Huppert seiner Frau mit einem Messer den Hals
und versuchte öayn, sich auf gleiche Weise zu töten. Er ver¬
letzte sich schwer und wurde in bewußtlosem Zustande ins
Krankenhaus gebracht. Die Frau war auf der Stelle tot.
Dem Streit lag eine Eifersuchtsszene zugrunde.

kkeräetport.
□ Auteuil , 19. Febr . sPrivattelcgr .s Prix Rouble.

3990 Frcs . 3100 Meter . 1. I . Lieux' Sir Peter sLespinass,
2. Mont Voran , 8. Vagabvn. 7 liefen. Tot . 16:10, Pl . 11,
18:10. — Prix de Baucreison . 6000 Frcs . 3600 Meter . 1.
A. Beil -Picards Prince Christian sParfrement ), 2. Calen-
dal), 3. Siva II . 4 liefen. Tot . 13:10, Pl . 11, 16:10. —
Prix Bongie. 10 000 Frcs . 3600 Meter . 1. I . Lieux' Beau
Rivage II jLespinass, 2. Zenith II , 8. Halbronnette . 4
liefen. Tot . 38:10, Pl . 12, 12:10. — Prix Rccrnit II . 4000
Francs . 3500 Meter . 1. H. Rigauds Le Sylphe lW. Heads,
2. Perdigail , 3. Chatterbox. 7 liefen. Tot . 66:10, Pl . 22,
13:10. — Prix Silversmith . 4000 Frcs . 8800 Meter . 1. CH.
Liönarts Beni Mered lLovegrove), 2. Urbaine , 8. Chate-
nay II . 4 liefen. Tot . 30:10, Pl . 11, 10:10. — Prix Sauve-
teur . 4000 Frcs . 3100 Meter . 1. E. Dusfourcs Usurier
sE. Williams ), 2. Conscrit, 3. Annibal VII . 4 fiesen. Tot.
66:10, Pl . 21, 21:10.

Fußt»alt, Hockey u. Htbletik.
Olympiawerbevorträge . Nachdem am Mittwoch in Han¬

nover mit so großem Erfolge im „Tivoli " der Werbevor-
trag des Deutschen Reichsausschusses für , olympische Spiele
vor sich gegangen ist, wird die nächste Zeit auch in anderen
Städten eine Reihe von Vorträgen bringen . So spricht
Generalsekretär D i e m am Mittwoch, 25. Februar , ans Ver¬
anlassung des Großherzogs in Weimar über seine amerika¬
nische Studienreise . Der Großherzog hatte den Diemschen
Vortrag bereits in Jena gehört und darauf die gleiche
Veranstaltung für Weimar veranlaßt . Am 9. März spricht
Diem zusammen mit Generalsekretär Hauptmann Rös¬
ter in Pforzheim.  Am 11. März findet dann in Metz
ein Bortrag für die dortige Garnison im Allgemeinen
Militürkasino statt. Am 16. März ist für Tilsit ein Vortrag
angcsetzt. Für Dresden ist der 19. März vorgesehen, wäh¬
rend am 22. Mürz der Werbevortrag in Frankfurt  a . M.
wiederholt wird. Das Schumannthcater ist für die Ver¬
anstaltung gemietet worden: außer den Borträgen finden
auch sportliche Vorführungen statt. Der Präsident des
ReichsausschnsseS. v. PodvielSki, hat sein Erscheinen zuge¬
sagt. Am 31. März folgt dann ein Vortrag in Rostock.
Weitere Vorträge sind geplant in Dessau, Magdeburg,
Duisburg , Stuttgart usw.: man sieht, daß die Werbearbeit
unser ganzes Reich zu erfassen bestrebt ist.

kuftfcfriffabet.

Flngzcugbaner Prinz Sigismund von Preußen . Der
Flieger Stiefvater  machte am Mittwoch in Danzig
mit dem Eindecker des Prinzen Sigismund  einen cin-
stündigen Flug , wobei sich noch zwei Fluggäste in der
Maschine befanden. — Nachmittags flog Stiefvater über die
Villa Hellablick, wo die Kronprinzessin  augenblick¬
lich weilt und warf aus 200 Metern Höhe einen Blnmen-
str a u ß so geschickt hernieder, daß dieser auf die Freitreppe
fiel. — Am Tage zuvor war Stiefvater der Kronprinzessin
bei ihrer Ankunft entgegengeflogen und traf den V-Zug
bei Dirschau. Von dort aus nahm Stiefvater das Rennen
mit dem Berliner Schnellzug auf und flog, sich nur 20 Meter
über dem Boden haltend, eine Viertelstunde neben den
Schienen. Trotz böigen Windes gab er kurz vor dem Ziel
Vollgas und traf erheblich früher in Danzig cin als
der Zug.
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Erkrankung des sächsischen Krondrinzen.
Der Draht meldet aus Dresden:  Der Kronprinz

von Sachsen ist seit Donnerstag an einer Halsentzündung
erkrankt und genötigt, das Bett zu hüten . — Prinz Friedrich
Christian leidet an Heiserkeit und ist infolgedessen am
Ausgehen verhindert.

Ein jugendlicher Ed-on.
Der Draht meldet aus Leipzig:  Der wegen Spio¬

nage angeklagte 17)4 Jahre alte Lehrling Bernhard
Schnitzler  aus Köln wurde wegen Verrats militärischer
Geheimnisse zu 6 Jahren Gefängnis verurteilt . Von der
Untersuchungshaft wurden 3 Monate in Anrechnung ge¬
bracht. Der Mitangeklagte 27 Jahre alte Kaufmann Hrch.
Keßler  wurde wegen strafbarer Unterlassung der An¬
zeige zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt.

Ile Nundeeise des Prinzen zu Wied.
Dem Prinzen zu Wied ist bei seinem Besuch in London

die vollste Unterstützung Englands zugesichert worden. —
Weiter meldet man aus Paris:  Der Prinz zu Wied ver¬
abschiedete sich gestern nachmittag 8 Uhr vom Präsidenten
Poincars und stattete nacheinander dem englischen und
russischen Botschafter, zuletzt dem Senatspräsidenten Dubost
nnd dem Kammerpräsidenten Deschanel kurze Besuche ab.
Erst um 6 Uhr abends kehrte der Prinz wieder ins Hotel
zurück. Um 11 Uhr abends verließ er Paris , um nach
Neuwied zurückzukehren.

Gemäldediedstaßl.
Aus Paris  wird drahtlich gemeldet: Wie man erst

jetzt erfährt , sind vor einiger Zeit eine Anzahl wertvoller
Gemälde aus dem British -Museum in London gestohlen
worden. Man hat die Tatsache geheimgchalten, um die
Untersuchung zn erleichtern. Es ist gelungen, den Hauxt-
anstifter, der sich nach Paris gewandt hatte, zn verhaften
und ihm eins der gestohlenen Bilder abznnehmrn.

Ile Türkei«nö Serbien.
Ans Konstantinopel  wird gemeldet: Die Mächte

der Triple -Entente , insbesondere Frankreich und Rußland,
üben einen starken Druck auf die türkische Regierung aus,
um sie zur Unterzeichnung des Friebensvertrages mit Ser¬
bien zu bewegen. Man bezeichnet dies hier als eine der
ersten Wirkungen der Reise des serbischen Ministerpräst-
öentcn nach Petersburg . Der hiesige russische Geschäfts¬
träger hatte gestern abermals eine Unterredung mit dem
Großwesier. Dieser weigerte sich jedoch, die serbischen Vor¬
schläge mit dem russischen Botschafter zu diskutieren und
überreichte ihm ein türkisches Gegenprojekt, das durch Ver¬
mittlung der russischen Negierung dem Belgrader Kabinett
vorgelegt werden soll.

Briefkasten und Rechtsauskunft.
I . Z. in H.: Unseres Erachtens dürfte die Jbrem Großvater

seiner Zeit gegebene Auskunft, wonach Sie ebensoviel Reckt baben,
wie 9br Rachbar. richtig sein. Das ..Ueberwanderunasrecht"
gewäbrt. wie die „ßlanggerechtigkeit", nur das Reckt, über da8
ßlrnndstück zu „gehen". Weitcrgcbende Reckte, z. B. über 9br
Grundstück zu „fahren", sind darunter keineswegs zu versteben.
Sie können Ihrem Nachbar also eine weitere Benutzung, als über
Jbren Grund und Boden zu geben, untersagen.
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Zj fetzt Langgasse 31 u.Taumisstr .16■“ SpeziaMnstitutlirOptik

von der Wetterdienststelle Weildurg.
Höchste Temperatur nach 6.: -j-7 niedrigste Temperatur -+-2.

Barometer: gestern 753.2 mm. heute 752.4 mm.
Voraussichtliche Witterung für 21. Februar:

Meist trübe mit einzelnen Niederschlägen, etwas milider^
bei süd-südwestlichen Winden.

Weilburg
Feldberg
Neukirch
Marburg

Niederschlagsböheseit gestern:
Trier . . . .
Witzenhausen .
Schwarzenborn,
Kasse! .

7
2
3
1

Wafferstandr Rheinpegel Caub: gestern2.53, heute 2.86 Lahn»
Pegel: gestern2.70, heute 2.62.

21. Februar Sonnenaufgang 7.09
Sonnenuntergang 5.20

Mondaufgang 6.09
MonduntergangI2.57

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.
lDirektion: Seb . Ri ebner)  in Wiesbaden.

Verantwortlich für Politik und Letzte Drabtnackrichtcn: Hans
Schneider:  für den gesamten übrigen redaktronellen Teil:
Theodor Beier:  sür den Rcklnmc- und Inseratenteil: Karl

Werner.  Sämtlich in Wiesbaden.

PS ?» Es wird gebeten. Briese nur an die Redaktion,
nicht an die Redakteure persönlich zn richte«.

haltbar, Naturgetreu, Dr. Kuhns Sadu-
L -vTNL ! !- ünwasser, 1.00, 0.80, 0.60, Pomade 1.50,
1.00. Franz Kuhn , Kronen - Pars ., Nürnberg.
Hier: in Apotheken, Drogerien u. Parfüm. 61/4
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'(22. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Unter fast lautlosem Schweigen wurden die für das

Nachtguartier nötigen Arbeiten verrichtet. Da klang kein
Singen , kein Scherzwort, wie in den Biwaks unserer
deutschen Krieger, wo trotz Ermüdung der Soldatcnhumor
seine üppigsten Blüten treibt — nicht nur die zum Tod Er¬
schöpften, die sich einer nach dem anderen langsam nach der
Feuerstelle schleppten, auch die noch rüstigen Legionäre
blickten stumm und verdrossen vor sich hin und kamen mit
-verdrossenen Mienen den ihnen zugewiescnen Arbeiten
nach. „Etwas wie Stumpfheit lag in den Mienen dieier Un¬
glücklichen, als hätten sie mit allem, was die Welt Schönes
und Freudvolles bietet, abgeschlossen— als fühlten sie
sich als unrettbar Verlorene und Verdammte. Mutzten sie
doch auch Tag für Tag davon Zeuge sein, wie ein Kamerad
nach dem anderen in dieser Hülle, als welche ihnen der
Dienst in der Legion erscheinen mußte, unter den furcht¬
baren Strapazen und der barbarischen Behandlung seitens
der Vorgesetzten kraftlos zu Boden sank, um entweder im
heißen Wüstensand eingescharrt oder als ein für sein
ganzes Leben Bresthafter der Freiheit wiedergegeben _zu
werden — einer Freiheit , die für den Armen, nachdem ihm
das gesunde Lebensmark herausgepretzt worden war , das
furchtbarste Elend bedeutete.

Mit der einbrechcnden Dämmerung , weiche in diesen
Breiten nach wenigen Minuten in Nacht übergeht, ertönte
ein Hornsignal, das zur Ruhe mahnte. Zn je sechs zogen
sich die Legionäre in die kleinen, gegen die empfindliche
Kälte der Nacht schützenden Zelte zurück. Totenstille ward
es im Lager: nur das durch die Schritte der patrouillieren¬
den Wachposten in dem Halfagrase verursachte Rascheln
war hörbar. Aus der Ferne klang Schakalgeheul und bis¬
weilen das unheimliche Gelächter einer Hyäne. In leuch¬
tender Pracht hob sich zwischen Myriaden von Sternen das
Kreuz des Südens vom dunklen Nachthimmel ab.*

Das Gewehr im Arm, langsam um das Lager schreib
tend, sah Felix Tauber zu dem Sternenhimmel empor.
Sein durch dreijährige Strapazen abgehärteter Körper
Hatte den furchtbaren Marsch von heute spielend über¬
standen und freiwillig hatte er die Wache für den zum
Tode erschöpften jungen Pfälzer übernommen, der damals
in Nancy, als man ihn — Felix — zum Dienste in der
Fremdenlegion gepreßt hatte, sein Schlafgenosse gewesen
war . War doch dieser Pfälzer , Heinrich Marten mit Namen,
der Einzige unter der zum grüßten Teil ans den an¬
rüchigsten Elementen bestehenden Soldateska , dem er sich
innerlich genähert hatte und der ihm, dem weit Gebiloc-
tercn , mit Leib und Seele ergeben war . Heinrich Marten
war auch derjenige gewesen, der sich seiner damals ange¬
nommen hatte, als man ihn bewußtlos vom Kasernenhofc
in den Eisenbahnabteil schleppte, der ihm Trost zuge¬
sprochen und versucht hatte, ihn zu seiner leichtfertigen
Lebensauffassung zu bekehren.

Der arme Kerl ! Wie rasch war sein Enthusiasmus für
das Abenteuerleben verraucht, der durch das Lesen von
Kolportageromanen in ihm erweckt worden war und in dem
er die Dummheit begangen hatte, einer unbedeutenden, in

Harrdel und Jrrduftrie.
Berlin , IS. Febr . Nach schwacher Eröffnung trat im

Verlauf leichte Befestigung ein, da sich immer wieder her¬
ausstellt, Satz sehr wenig Ware an den Markt gelangt und
die Spekulation mit Abgaben zurückhält. Die ersten Kurse
waren um Kleinigkeiten niedriger . Diskonto und Deutsche
Bank büßten % Prozent ein: ferner notierten Edison,
Nordö. Lloyd und Pakctfahrt , sowie Laurahütte anfangs
etwas matter , Vochum.er dagegen neigten zur Befestigung.
Um ein Prozent höher eröfsneten Kanada auf die Besse¬
rung in Newyork und konnten später noch sch- Prozent an-
ziehen. Höher gefragt waren auch Prinz Heinrichbahn auf
die gemeldete Dividendentaxe, und Staatsbahn auf Wic¬
kler Käufe.

Von Montanwerten bleiben Kohlenakticn geschäftsivs
und unverändert , Bochumer und Phönix erzielen kleine
Besserungen. Elektrische Aktien behaupten den letzten
Stand . Bankenmarkt sehr still. Von SchiffahrtSaktien
werden nur Hansa zu anziehenden Kursen lebhafter ge¬
handelt. ^ .

Heimische Fonds um 0.20 und 0.10 gebessert. Privat-
biskont unverändert , 3 Prozent.

Frankfurter Kbendbörsc.
Frankfurt , 19. Febr . An der Äbendbörse waren Dis-

conto-Commanöit und einzelne Montanwerte (Bochumer
und Phönix ) auf Deckungskäufe angesichts des flüssigen
Geldstandes etwas befestigt. Am Kassamarkt wurden
Concordia 7sch Proz . über heute Mittag bezahlt. Daimler-
Motoren zogen bet lebhaften Umsätzen 3 Proz . an, Kleyer
büßte dagegen 8%i Proz . ein.

Börsen und Banken.«
Berliner Hypothekenbank Aktiengesellschaft.

Das Geschäftsjahr 1918 brachte, wie der Bericht des
Vorstandes ausführt , einen ungefähr gleichen Reingewinn
wie das Vorjahr , 2093182,24M. gegen 2 000 338.04 M., ob¬
gleich ein aus dem Kursrückgang unserer Reichs- und
Staatsanleihen hervorgehender außerordentlicher Verlust
von 176 844,42M. zu buchen war . In dem Kursrückgang
dieser erstklassigen Anlagewerte tritt die ungünstige Wirt¬
schaftslage des Vorjahres , insbesondere die schwache Hal¬
tung des Marktes aller Anlagewerte in Erscheinung. Da¬
runter hatte auch das Pfandbriefgeschüst. zu leiden. Der
Absatz,4pro.zentiger Pfandbriefe wurde bei fortdauernd sin¬
kenden Kursen immer geringer und vom Rückfluß weit
übertroffen . „Wir entschlossen uns deshalb", heißt es in
dem Bericht weiter, „im Herbst vorigen Jahres zur Neu¬
ausgabe von 4ŝ prozentigen Pfandbriefen und gewannen
hierdurch hinreichende Mittel , mit denen wir dem vielfach
dringlich an uns herantretendcn Verlangen nach Bereit¬
stellung von Hypothekenkapitalien im Rahmen unseres
Geschäftsbetriebes entgegenkommen konnten. Von den im
September ausgebenen 29 Millionen 4/Lprozentiger
Pfandbriefe waren bis zum Jahresschlüsse 9 814 900.— M.
verkauft. Eine außergewöhnliche Vermehrung des Rück¬
flusses der niedriger verzinslichen Pfandbriefe als Folge
dieser Emission war nicht festznstellen: auch hielten sich die
Kurse unserer 4prozentigen Pfandbriefe , von den dauernd
auf dem Markte unbeliebten abgcstcmpelten abgesehen, in
derselben Höhe, wie die der Obligationen anderer Hypo¬
thekenbanken. Der gesamte Pfanöbriefumlauf beträgt
znm Jahresschlüsse 282 919 300.— M. gegenüber dem Vor¬
jahre mehr 4 023 600.— M. Der Verkauf von Kowmunal-
obligationen war trotz fallender Kurse mäßig : der Umlauf
vermehrte sich im ganzen um 840 600.— M. Das Hypothe¬
kengeschäft war in der ersten Hälfte des Jahres vollständig
zum Stillstand, gekommen. Nachdem aber durch die Ewt^

Deutschland begangenen Gesetzesübertretung halber, nach
Frankreich zu flüchten und sich für die Fremdenlegion an¬
werben zu lassen. Als der entsetzliche Dienst erst begann,
dem seine Körperkräfte durchaus nicht gewachsen waren , da
verfluchte und verwünschte er seine Torheit und war öfters
daran , Selbstmord zu begehen, wenn ihn Felix Tauber
nicht immer wieder aufgerichtet und getröstet hätte, er, der
des Trostes in seinem Elend selbst bedurfte.

Vom Gebirge her strich ein kühler Lustzug, der den
einsamen Wachtposten erschauern ließ, so daß er den Schutz
eines riesigen Aloebaumes, des einzigen in dem Gehölze,
aufsuchte. Wie schon viele hunderte Mal gingen die Bilder
seiner Erlebnisse während der letzten Jahre an seinem
inneren Blick vorüber , zermartete er sich das Gehirn , um
einen Weg ausfindig zu machen, sich aus seiner traurigen
Lage zu befreien.

Mit Grauen gedachte Felix jener Stunden , als er da¬
mals nach dem erregten Auftritt mit dem Adjutanten aus
dem Kasernenhofe in Nancy wieder zum Bewußtsein ge¬
kommen war und als er sich von der Trostlosigkeit seiner
Lage überzeugen mußte. Aus dem wüsten verworrenen
Lärm der ihn umgebenden, zum Teil betrunkenen Leidens¬
gefährten, aus dem Rattern der Räder des unaufhaltsam
nach Süden — nach Marseille — brausenden Eisenbahn¬
zuges klang es ihm wie höhnendes Gelächter über _seine
Vertrauensseligkeit , mit der er sich einer Bande listiger
Werber und deren Genossen in die Hände gegeben und sein
eignes Berdammung-surteil unterschrieben hatte. Denn
es unterlag für ihn keinem Zweifel mehr, daß dieser
schurkige Lafleure ihn nach Frankreich gelockt und unter
Mithülfe der schönen Heloise umgarnt hatte, um ihn ver¬
schwinden zu lassen.

Warum und weshalb — das war für ihn ein unge¬
löstes Rätsel. Rur um einen Legionär für Frankreich zu
werben —• das konnte der Grund nicht sein -— deshalb hatte
dieser Lafleure wohl kaum eine so erhebliche Summe ge¬
opfert, wie er sie bei Ulrich Hellborn deponierte, deshalb
hatte er wohl kaum eine so sorgfältig vorbereitete Komödie
in dem „Grand -Hotel" in Nancy in Szene gesetzt! Es
mutzte speziell auf seine Persönlichkeit abgesehen gewesen
fein — irgend ein ihm Mißgünstiger auf der Welt hatte
Interesse daran , ihn verschwinden zu lassen und reich
mutzte dieser Mißgünstige sein, sonst hatte er den verruchten
Plan nicht in's Werk setzen können.

Wie schon tausende Make kehrten die Gedanken Felrx
Taubers im Kreislauf immer ivieder bis zu diesem Punkte
zurück, wo sie wie vor einer verschlossenen Pforte Halt
machen mußten. Aber sie ließen ihn nicht los und begleite¬
ten ihn, als er vor drei Jahren in Marseille angekommen
und. mit dem Dampfer nach der algerischen Hafenstadt
Oran befördert worden war : sie verfolgten ihn bei dem
antreibenden Dienst in der Garnison , wie an das stille
Laaerfeuer im Felde und in die zahllosen Gefechte mit auf¬
rührerischen Araber - und Kabulcnstämmen, in denen er
mitgekämpft — zu jeder Stunde grübelte er über das un¬
begreifliche Rätsel nach, ohne dessen Lösung zu finden.

Er hatte damals , als er tu Algier angekonmen und
in dem Garnisonort Sidt ben Abbas als Legionär einge¬
kleidet worden war , nochmals alle Versuche gemacht, um
seine Vorgesetzten davon zu überzeugen, daß man ihn
gegen seinen freien Willen auf hinterlistige Art zu dem
Dienst gezwungen, aber alle seine Vorstellungen waren mit
Hohn oder Barschheit und dem Bemerken zurückgewiesen
worden, daß derartige Märchen von der Hälfte der Nenan-

geworbenen aufgetischt würden und daß er sich !!)
sein Schicksal fügen solle, sonst hätte er als ewiger
lant die schwersten Strafen zu gewärtigen. Wann uno
sich die Gelegenheit bot, hatte er Briese und Postkar»
nach Deutschland geschrieben — an seine Mutter , i —
Braut , an Otto Platen — in welchen er seine »eti® 1
Lage schilderte: nach der bestehenden strengen Vors-M■'
mußten die Schriftstücke den Vorgesetzten übergeben « »
ben — eine andere Gelegenheit zur Beförderung gav
lticgt — und niemals kam ihm eine Antwort , so daß
schließlich überzeugt war , daß man seine Briefe um .
schlagen und nicht befördert hatte. Dies wurde ih®
von älteren Legionären bestätigt.

Da sann Felir auf Flucht, aber eine solche glücklich°
zuführen, war bei den mit allem Raffinement getrossi.
Vorsichtsmaßregeln des Kommandos ein Ding der unw
lichkeit. Glückte es auch hin und wieder einigen der ‘
zweifelten, zum Aeußersten getriebenen Legionäre,
dem Garnisonsort zu entweichen, so werden sic unter » *
Mal neun Mal wieder von den nach ihnen nusgciaiw
berittenen Spahis nach einigen Tagen ^wieder sur.»»»̂
bracht und mußten

einigen Tagen
die barbarischsten -trafen.

Krapodine, eine raffiniert ausgedachte Folter , oder
jährige Haft in den entsetzlichsten, unter der Erde liegen <
Kerkern erdulden, oder aber man fand nach Wochen
Sande der Wüste die Leichen der Entflohenen, wo sie "
Hunger und Durst oder dem Schrecken der Wüste,
Samum , erlegen waren.

Auf eine solch elende Art sein Leben zu beschließen,
gegen wehrte sich in des jungen Mannes Innern em »
wisses trotziges Selbstgefühl, das ihn immer wieder WJ
ließ und ihm Vertrauen aus die Güte der Allmacht^
flößte. Einmal mußte doch diese furchtbare Prüfung en
und der Tag kommen, NN dem er die Baude der Kl
schaft abstreifen durfte — er war ja noch jung und fern 1
tiger Körper hatte sich den Strapazen des Dienstes >
paßt — so durfte er hoffen, daß er nach Ablauf der i ,
Jahre in die Arme der Mutter , in die Arme der » w
zurückkehren würde. . jjit

Ein seltsames Gefühl dnrchschauerte den Legionär
fernen Afrika bei dem Gedanken au Helene. Wurde T
ihm, dem verloren Geglaubten die Treue gehalten ha (t

Fast erschien ihm dies mehr als zweifelhaft, 'ven"
die Charaktereigenschaftcu seiner Braut erwog.
lich würde ihre, durch seinen plötzlichen Verlust bewi^
seelische Erschütterung so nachhaltig sein, daß sic ihrer ^
bensöurst , ihren stürmischen Drang nach den ,vre>
dieser Welt in der langen Zeit von drei Jahren unmi «
digt ließ — und konnte man ihr dies bei ihrer Jugend
bei ihrer Schönheit verdenken? ^

Nein, gewiß nicht — ihn, den Verschollenen, wußte
zu den Toten rechnen und die Lebenden haben Recht.

Merkwürdig war es, daß diese Vorstellung so aar *
tiefschmerzliches Gefühl in dem Sinnenden auslöste,
er vielmehr den Verlust HelcnenS als etwas Unavan
liches betrachtete, in das er sich schicken mußte. Tauchte
das Bild Martha Möllers vor ihm auf, dann durchirr -
ihn ein warmes Empfinden und unwillkürlich übcrkan
der Gedanke, daß Martha an der Stelle Helenens
über das Grab hinaus die Treue gehalten hätte.

sFortietzung folgt.s

sion 4i/2prozentiger Pfandbriefe im Herbst neue Mittel ge¬
wonnen waren , konnten wir die Beleihungstätigkeit wieder
aufnehmcn und haben, großenteils in Städten außerhalb
Berlins , 6811600.— M. neue feste Hypotheken unter gün¬
stigen Bedingungen abgeschlossen, die zum größten 2 eile
erst im laufenden Jahre zur Auszahlung gelangen. Pro¬
longiert wurden unter mäßiger Steigerung der Zinssätze
9746 850.— M. Hypotheken, während 0 221  527,75 M. zu¬
rückgezahlt wurden . An Kommunal-Darlehen wurde nur
eins in Höhe von 300 000— M. begeben." — Der am 14.
März stattftndenden Generalversammlung wirb vorgeschla-
gen, aus dem Reingewinn 6% Prozent Dividende mit
1476 600 M. zur Verteilung zu bringen.

= Rheinisch- Westfälische Boden-Credit-Bank. Köln,
18. Febr . In der unter dem Vorsitz des Herrn Geh. Ju¬
stizrat Robert Esser heute stattgehabteu neunzehnten or¬
dentlichen General -Versammlung der Rheinisch-Wütfäli-
schen Boden-Credit-Bank wurde die vorgelegte Bilanz nebst

' Gewinn- und Verlust-Conto einstimmig genehmigt, _ dem
Vorstand und Aufsichtsrat Entlastung erteilt , und beschlos¬
sen, 8% Prozent Jahre sdividen de  auf das ein-
gezablte Aktienkapital zur Verteilung zu bringen und
solche sofort auszuzahlen : ferner wurden die nach dem
Turnus ^ aus dem Aufsichtsrate ausscheidenden Mitglieder,
nämlich die Herren : Kommerzienrat Ernst Ladenburg,
schiedenen Geh. Kommerzienrats Robert Kesselkaul, Aachen,
Dr . für . Paul Seligmann , Köln, Direktor Julius Stern,
Berlin , wiedergewählt. An Stelle des durch Tod ausge¬
schiedenen Geh. Kommerzienrat Robert Kesselkaul, Aachen,
wurde neu in den Aufsichtsrat gewählt: Fideikommißbe-
sitzer Dr . jur . Carl Freiherr von Nellessen, Aachen.

Weirrzeitung.
o. Braubach, 18. Febr . Wegen Ueberzuckerung

vor dem Schöffengericht.  Gelegentlich einer 5M°
lerkontrolle des amtlichen Weinkontrollenrs in Camp a. Rh.
wurde bei einem dortigen Weinhänöler ein Stück Wein
als überzuckert beanstandet. Die chemische Untersuchung
durch das Untersuchungsamt Kreuznach kam zu demselben
Resultat . Heute hatte sich nun daI hiesiae Schöffengericht
mit dieser Sache zu befassen. Außer dem Vorsteher des Nn-
tersuchunasamteZ Kreuznach, Herrn Dr . Stern und dem
Weinkontrolleur Müller , Langenlonsheim und Hausiert,
Geisenheim, waren noch eine ganze Anzahl Sachverständige
geladen, deren Ausführungen zuweilen weit auseinander¬
gingen. Das Gericht kam schließlich doch zu der Ueverzeu-
gung, daß durch die amtliche Untersuchung die Ueber-
zuckerung nachgewiesen sei, und verurteilte demgemäß den
Angeklagten zu einer Geldstrafe von 5 M. und in die Ko¬
sten. Die letzteren dürften wohl ganz erhebliche sein. Die
Verhandlung nahm fast den ganzen Tag in Anspruch.

Marktberichte.
Wiesbaden. 19. Febr . Fruchtmarkt. Preise für 100 Kilo:

Hafer 16.60—17.20 M., Richtstroh 3.80—4.40 M., Heu 6.00
bis 7.40 M. Angefahren 7 Wagen Frucht, 17 Wagen Stroh
und Heu.

Frankfurt a. M., 19. Febr . Schlachtviehmarkt.
Aufgetrieben waren 26 Ochsen, 1 Bulle , 85 Färsen und Kühe.
800 Kälber. 192 Schafe und 1162 Schweine. Preise für den
Zentner : Kälber:  feinste Mast- (Vollm.-Mast-) und beste
Saugkälber Lebendgewicht 64—68 M„ Schlachtgewicht 107
bis 113 M., mittlere Mast- und gute Saugkälber Lebend¬
gewicht 86—60 M ., Schlachtgewicht98—102 M., geringere
Saugkälber Lebendgewicht 82—88 M. und 48—81  M .,
Schlachtgewicht 88—98 M. und 81—86 M.: Schafe:  Mast-
lämmer und jüngere Masthammel Lebendgewicht 42—48 M.,
Schlachtgewicht 92—94 M.. ältere Masthammcl und gut ge¬
nährte Schafe Lebendgewicht 84 M., Schlachtgewicht 80 Mu

Schweine:  Fettschweine über 3 Zentner Lebendgew^
80—88 M .. Schlachtgewicht 64—66 M., vollfleischige SW®
über 2%, Zentner Lebendgewicht 48—52 M.. L-chlachtge
62—64 M., vollfleischige Schweine über . 2 Zentner - cm .^
gewicht 50—53 M., Schlachtgewicht 63- 65 M., vollsten̂ ,,
Schweine bis zu 2 Zentner Lebendgewicht 50 —m ßei
Schlachtgewicht 63—66 M. Marktverkauf : Gedruckt.
Schweinen bleibt Neberstand. ^

CD Diebe,rhoscn, 18. Febr. Einen ganz außeroro ^
lichen Zutrieb wies der hier abgehaltene Bievm »^ ,
aus. Es waren nicht weniger als 8671 Tiere angei
Der Geschäftsgang war in Vieh aller Gattungen PUej
Haft. Die Nachfrage war rege. Die Preise für R«
waren in die Höhe, die für Schweine zurückgegangei-
zahlt wurden für Schlachtvieh im Zentner Schlachtg ^
fette, gemästete Ochsen 90—92 M-, fleischige. roeKtf!' „»et*
mästete 86—88 Nt., geringere 88—84 M., fette, gen®
Rinder 88—90 M-, fleischige, weniger gemästete 8o ,jci<
geringere 80—82 M., fette, gemästete Kühe 83—8v ®c-,
schige, weniger gemästete 78—80 Nt., geringere , eiif'
Mastkälber geringeren Schlachtwertes 92—64 M., .fc riC-OO
her 88—90 M., fette Schweine 68—70 Nt., fleischigev F
Mark. Ferner kosteten das Stück frischmelkende K»
bis 500 M., desgleichen ohne Kalb 350- 420̂500 M.. . . —
Kühe und Rinder 820—420 M., halbjährige Rinder
Mark, jährige 130—190 M.. das Paar erstklassige Gen
ochsen 1000—1200 907., geringere 890—1000M., „Itc

M.. acht bis zehn Woche"Wochen alte Ferkel 32—42 .. ... . . .
48—60 M. . ic ßc"

XX Kastellaun, 18. Febr. Vichmarkt.  Zuge
waren 1107 Tiere , darunter 478 Ochsen, 163 Rin -D, §,e>!
189 Kühe. Die Preise waren für Nutz- und . gn!
zurückgeganqen. Der Handel war flau . Es kosteten- xE
ochsen 1. Sorte 1100 M., 2. 1000 M. das Paar.
400—450 M., trächtige Kühe 480—500 M., Milchkühe
Mark , trächtige Rinder 360—420 M-, halbjährige^
150—225 M. das Stück, Ochsen1. Sorte 90—92 M. ^
Mark . Rinder 1. Sorte 85- 86 M.. 2. 82 —84 M- ^
1. Sorte 75—80 M., 2. 70—72 M., Schweine 1.
Mark . 2. 58—59 M. die 50 Kilo Schlachtgewicht,
acht Wochen alte Ferkel 48—56 M., zehn bis zwöil
alte 75—85 M. das Paar.

Rursdlatt der Mcrnnheimer
Produktenbörse.

vom 19. Februar. g ¥ **
Die Notierungen sind in Reichsmark, gegen Barzay

100 Kilogramm bahnfrei hier.
Weizen, Pfalz-neu 20.00—20.50
„ norddeutscher 00.00—00.00
„ russ. Azima 22.90- 23.90
„ Ulka 22.75- 23.25
„ Krim Azima 00.00—00.00
„ Taganrog 00.60—00.00

Saxonska 22.50—22.80
„ rumänischer 22.50—23.25
„ Kansas II Golf 23.00- 00.00
„ Cansas II Chic. 23.50- 00.00

Red Winter II 00.00- 00.00
„ Western „ H 00.00- 00.00
" Abl. Mcmit. I 23.75- 00.00
' „ II 00.00- 00.00
„ Walla Walla 00.00- 00.00
„ Australier 00.00- 00.00
„ La Plata , neu 22.75- 00.00

Kernen, 00.00—00.00
Roggen, vfälz. 16.25- 16.50

russischer 00.00- 00.00
( Nr . 00 0

Roggen, nordd
Gerste, badische
„ Pfälzer

Futtergerste
Hafer , bad.
Hafer , nordd.
Hafer , russischer
„ La Plata,

Hafer, amr.CliPp.
Mais,amer.Mixed
Mais Donau
„ La Plata uu ._

nO 00
00.00' fy
16.40—.g5Ö
17.5O- S .00
13.20- ^ 5
16.5° " nO.O^

17.50  < 7.20
16.7.̂ 00.00
o0.01Co0.0?
00.00̂ .0014.99- So.00

Rotklee, v , 130 - ioO
nordiraus. Oo0--^ o
iuz. Italien- jgo- ^ oO

Weizenmehl

Esparsette
1

Prov-

33.25 32.25 30.25 28.75
Roggenmehl Nr. 0) 25,50U 23.-

29.00- i

27P
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Zu vermieten

Wohnungen.

3 Zimmer.
T 1ko >« Str . 08, Vdb.. schöneKüche. Keller los. au

Näk. 1. Stock I. NW°

---2 Zimmer._
Str . 98, Mb . u. ©.

UBne2 Bim .. Küche. K. fof.
m.  1 . St . l. » 71°

H«li
1 Zimmer.

18, fchönes bellcS
d D ^ cUmmer u. Küche n.1. S. au vm. Näk.

-Ewalb - Str 86. Pt fr 093

Möbl. Zimmer.
irntattll ein fchönes möb-
- c n , [jetteg Zimmer

f. 802St . t.

SU

49,1 .. aut möbl. 8im.
au verm. Einauf. v. 12 b.

< ^m . v. 3 ULr ab. m«7
^ '" us»r. 9, 2. L 1 fch. m.

-2iÜWuit Balkon. » m«

7 « W ff. z. ri»gk.
m. 1 ob. 2 Betten,

ohne Pension. 3351
latterZtr. 28. Pt .. Schlaf», fr.11834

laden. „J
Aerkftätte . 4 Zimmer.au verm. Graben-

'ratzc Waaemannftr . 81.

^er !r§f8tten sie.
-̂ Nür.80,kl. b.Werkst. f7021

^kitsamiWiesdOe ??.
"Reimer , u . Schwaldachcr Str.

^8 gtsstunden von 8—1 und
r°,°f.

^»nntags van 10—1 Ubr.
°n Nr . 673 und 574.

(Nachdruck verbolsn.)
Dffcne Stellen.

I ß,.. ®länitl. Perfanal:
1lr5lfcrrt? aIt,at,ifeut-
1 auf Wache.
i l ®i!8Iöct  auf Klcinstllck.«Macher.

"B 'E"
^' "kmätt.ii.ckeZ Personal.

1 », Männlich.
r » Iter.

°"°e und Kontoristen.

| Sf0 WcibNch.
Ä °? »in.

4 innen,
"auierinncn.

fes ?"'“"-
<35|, nnen'

Mllb SchaiikwirtklbaftS.
Personal:
Männlich.

ch iuû °Iter.
80^i,u,^ Restaurantkcllncr.?FsA»
^V 'ae Köche.
«dLkEerSsb
;L 'ZA ».
1 ĵ ocr Mkll für Restaurant.

"'« Z 'ÄL 'L
2 - Weiblich:

2 Zeschst°^ rin :,en.

itees # " -i Ääffp??cn-

iÄ € r
l ' ^ amfec.

'^ -^ aöKüchemnäbchen.

Männliche.
Glänzend - Verdienst.

Herr gci.z.Cigarr . u. Cigarett .,
Verk. a. Wirte rc. B509
S . Jüraenfen & Co.,Hamburg22.

Reifende und Hausierer
gesucht. Wagemannstraße 8
Laden. f™

Schuhmacherlehrling .
regen Vergütung suchtP . Weife,
Zmfer Straße 60. f. 7069

Tapezierer -Lehrling
gcg. Vergütung gesucht, f.6938

Louiö Best, Eltviller Str . 7.
Malerlebrling

gegen fof. Vergütung gesucht.
Wtelanostr. 18. Pt . l. i™1

Weibliche.

ür sofort oder 1 . März
suche ich für Haushalt ehrliches,
solides, zuverlässiges

Meimnäöchen
das schon in besserem Hause ge¬
dient hat und in sämtlichen
Hausarbeiten bewandert ist.
Selbständiges Kochen nicht er¬
forderlich. Gute Zeugnisse Be¬
dingung . Gute Behandlung
zugesichert. Offerten u. JR. 75
an die Exped. d. Bl.

Zuuges MMcheu,
welches aut Mafchinennäbenkann, für dauernd gef. K. Rim¬
bach. Kirchgaste 49. t‘ 091

Sauberes Mädchen gesucht
Bleichstraße 28. Pt . f' 022

Weibliche.
Perf . Herrfckaftsköchin, f. gut

emvf.. f. Ausl,., k. z. Festlichk.
Näb. Albrechtstr. 23. 1. *7972

Immobilien.
Schönes Haus tetlunasb . zum
Seii 'stkostcnvr. zu vk. Zu erfr.
in der Ern . bs. Bl . i32̂

Diverse.

Ein trüchHes 6tf}n?em
u. 2 b. Wakl l>. z. verk. Bier¬
stadt. Hintergaste 4. i33̂

Junge Legehühner u. 1 wach¬
samer Hofhund billig zu verk.
Wellritzstraße 21. Pi . f7098

ReMles Schmiedegeschäst
sofort fekr bill. zu verk. Off. u.
Gl. 1021 Fil . bs. Bl . f7090

Für Kanariern , od. Vogel-
liebh. Weg. verkl. Zucht gebe
versch. Heckkäs., Einzelkäf., gr.
Flugheck. u. dal. m. b. ab. B. 2
b. 8 u. 7 b. 9 Uhr. Schwalb.
Straße 55, INtb. Pt . i33̂

zur Gärtner!
Großes Reservoir zu verkaufen,
Taunusstraße 12. *7658

1 Harm oniitm,
6 Reaist., wie neu. f. M. 70z.verk.
f.7080 Rau , Wellritzstr. 16.

Perle nkollier
lbest.Paris .»f. kalb. Preis z.verk.
f. 822 Drudenstraße 6, P.

Schöne Zigeunerin
billig zu verk. oder zu verleiben.
Röderstraße 23, 3._f801
Kindermaske, Tirolerin . Kind

v. 6—9 I .. bill. zu verk. Näb
Walramftr . 27. 1. St . mi

2 Clown-Anz., 5—7iäbr . Jg ..
u. Kinderkleidchcn. 6täbr .. b. z.

erk. Schwalb. Str . 55. Mtb.,
art . rechts. f333
Ein Frackanzug u. sehr guter

Schröck, kl. Fia .. bill. zu verk.
kl. Kirchgaste 1. 8. r . f820

Ball - oder Gesellschaftskleid,
Abendmantel billig zu verk.
Blücherstr. 44. 3. Daselbst auch
ein bl. Kinderwagen zu ver¬
kaufen._ 33.' °_

Otto Kannenbcra , überall be¬
kannt a. svottb. Verkauf gebr.
Betten . Schr. n. aller Art Mö¬
bel nur 39 Bleichstr. 39. Pt .i7937

Bersch. Betten . 15, 25- 40 M.
Klciderfchr. 8- 20. Wafckik. 13.
Tische, Chaisel.,Schrcibt.. Kaffen-
schr.b.z.v.Ztmmermannstr . 4, P.
f. 7087 _ _

W. Aufg. möbl. Z. bill.,MS-belvcrk.: Vollft. Bett .. Gestnde-
bett.. Schr.. Kam.. Wascht.. So¬
fas u. a. m. Luifenttr . 18. 1.f7048

Gebrauchte Betten
billig zu verk. Schubaefcbaft.
Michelsberg 26._

2 egale u. ein». Bett . 15, 25.
50. 1- «. 2tür . Kleiberfchr.,Kom.
«. Wafchkom.. Vertiko, Cbaifel.,
Sofa m. 8 St . 35. Tische. Dcckb
u. Kisten. Walramftr . 17. 1.*7«»
Ständiger Verkauf gebr, MöbelBlücherstraße 8. Gib. Pt . *”

Nähmaschine, gut erkält ., zu
verkaufen. Preis 20 Al.  Blu¬
menstraße 6. Bierstabt . *7871

N. Näbmafch. f. 38 .Vf fof. au
Sk. Adolfftr. 6, Gib. Pt . l. ES

Ein wenig gebr. Milchwagen,
a. f. Metzger geeigu. usw., dovvel-
fvänn. Pferdegeschirr bill.z.verk.
Näb. b. PH. Füll , Nenbof. f. 323

Kinderwagen und Sitzstubl
billig zu verkaufen. Wcrder-
straße 12. Htb. *79 '°

!I
Fenster. Türen . Mettl . Platten,
Bauholz u. ögl. m. zu haben bei
Hrch. Roßbach, Kellerstr. 25- 3397

- f «k Darlehen erhalten
11 % rechtschaffene Leute

^ und Firmen schnell
und diskret durch 8244
Böhm, Oranienstr . 34, Mtb. P . l.

Vom Selbstgeber wünscht ein
reüsterender Geschäftsmannein
Darlehen von 1000 Mark auf
ein J 'abr . Off. u. A. 488 an
die Erv . bs. Bl . erb. ™

Schönschrift
(Deutsch. Latein, Ronde». |

Honorar Mk. 13.—
für zwei Schriften.

|Ec solgreicher llntemcht.

Verschie cieiies ;.;
Maskcn-Kostüme zu verleiben
Lanagaste 17,  3 ._ f79̂
5 neue D.-Maskenkost., 8 Pier¬

rette». Fantasie. Holländerin.
Dreiweidenftr . 4. 8. Et. r . f261

Schöne Maskcn-Anziige billig
zu verleiben ober zu verkaufen.
Bleichstr. 9. Eckladcn. 7t)i8

Mehr. schickeMask.v. 2M . an z.
verleih , od. z. vk.. sow. Domino u.
H.-Mask. Blücherstr.88,1.r.

2 elegante Maskenkostüme
billig zu verleiben oder zu ver-
kaufen. Westendstr. 26. 8. t.*7̂

Zwei holl. Fifchermädchen.
Imal getr.. Gr . 44—48, bill. zu
verl . Eckernföröestr. 6,1 . r . i339

Schicke Maske. Mohnblume,
für 3 Mk. zu verleihen. Rbein-
straße 74. Pt . i333

Sch. Maskenkoit. bill. zu verl.
(zwei Reitkostüme, Holländerin»
Rübesbeimer Str . 20. 1. l. f332

MMN -AliM 1
billig zu verleiben u. zu verkauf.
Y. Narb, LanUche9. 2-

Prinzessin Karneval, aelb-
setd., Pierrette billig zu verl.
Btsmarckring 36, 8. l. i329

8 schöne Maskenkost.. Fanta¬
sie, fchkes. Bäuerin u. Nachtsalt.
lSetöei f. 4 Al  zu verl . Keller-
straße 13. 1._fass

Elegante Damenmaskc
zu verleiben. Rauent . Str . 10.
Mittelb . 2. r._f 323

Maskcnkostüi» sPreismaske
geeignet» billig zu verleiben.
Moritzstraße 7, 3. l._ f337

2 sch. Mask.-An, . bill. z. verl.
Schachtstr. 21. 2. r .. Tbiel . l3999

Kokoko-page z
und Herren -Clown-Anzug billig
zu verleih . Hcllmunbstr. 52, H. 3.
Morg. v. 9—12 u. 7 Uhr abends.

M UllMMSloli
erscheint die Fastnacht-Nummer

der f. 7097

„wäschbitt"
erausgcwwe vom Birrcche.

— Preis pro Nummer 15 Pfg . —

XM .12.7ZX
1« Zentner

Nußkohlen oder
Hausbrand

frei Keller gegen Barzahlung
Alle anderen Sorten billigst.

w . weder ß
Wellribstr .g. Telephon 607.

_ _ __ _ - v
Frisch ein ^etroffen:

rosarotes Korn
das Pfd . nur Mk. 6. —

feinsdimeckend , nahrhaft
und leicht verdaulich.

Delikatessen - Haus .
J. C. Hespes * i

Telephon 114. Kirchgasse 68,J
29 Bleichstr. 29-

Rindfleisch f.8002
alle Stücke a Pfb. nur 60 Pf.

Hüste «. Roastbraten
a Pfd . nur 60 Pf.

Kalbsieischa Pfd . nur 70 u.75 Pf.
Pa . Schweinebraten , mager

a Pfd . nur 80 Pf.
Kammstück a Pfd . nur 85 Pf.
Kotelett, geschn. a Pfd. nur 1M.

Metzgerei Adam Schmitt,
2» Bleichstraße 3 » .

'UöÜÜ &lS'

'TfcvÄß-. W£1.85
Ol£fa £<Jutfa*ivmntäiUq. -

20

186-27

Petzwaren . H»
Artikel, in tadelloser Verarbeit¬
ung, auch Pelzmäntel , spott¬
billig. weil kein Laden. Um¬
arbeitung und Modernisierung

prompt und billig. 3352
MichMerg 28, Mtckm I.

PserilesieW
sowie alle Sorten Worstwarcu

emvsieblt

Ibin s WllhIStzkkkt.
Manergaffe 12.

Telefon 3244. 3222

Junges

pferde¬

allerbeste Qualität , sowie alle
Sorten Wurstwaren.

Hugo Kessler,
ßellmundstrasse 22.
3215 Telephon 2612.

Nur bis Wucht
Krcvvelmebl Pfd . 17 Jl
Fst. Backöl Str . 88 Jl
Fst. Krcvvelfett Pfd . 65 Al
Gest. Zucker Pfd. 20 Jl

Altstadtkons. Wagemanustr. 81.
Wäsche zum Waschen u. Bü¬

geln wird angenommen Ä8al-
ramstraße 12. 2. I. 17064

Männer u. Frauen , die beiBararötoenleiden
(Auflfluss frisch u. veraltet ) alles um¬
sonst angewandt, verlangen sofort
kostenlos Auskunft über eine ganz
unschädliche überall leicht durch¬
zuführende Kur in verschloss . Kuvert
ohne jeden Aufdruck. Heilung in ca.
10 Tagen . Preis sehr massig. B6*
Nichterfolg Betrag zurück . Apotheker
Dr. A. Uecker in NIewerle —, (Nieder-

Lausitz).
B. 470

^ FichftennadeS -, ^
Meublumen *,
Zinnkraut - ,

Kleie-
Bade - E%tract
in Gläsern und lose

Droge rie fl . Jllnke . ^ ^

Mehl I
in bekannt bester Qualität
blütcnweiß, ausgiebig und

bochbackend
allerfeinstes b.5Pid .<y

Konfekt-Mehl aPfö . l« Pf.
weit. Sorten a 17 u. 16
Oiemahl.Zucker Pfd . 21 „
Zlllerbeste Süßrabm -Äar-

garine ersetzt
Naturbutter

Pfb . 95. 85. 75 und 85 Pf.
b.2Pfb .-Abn.p.Pfd .2Pf .bill.
Schweineschmalz Pfd .68 Pf.
Kokosfchmalz . „ 60 ,.
Palmbutter .Tafeln, , 65
Rüböl, Schoppen . 35 „
Salatöl , .. 50 ».45 „

Rheinb. Jnöustrie-
Sveifekartoffeln

unverglcichl.schöneWare

Kumpf 23 Pf.

Kräftig und schmackhaftes
Müllerbrot , gr. Laib 35Pf.
Weißbrot, gr. Laib 42 „

!Biencnbonig.gar .rein 85 ..
Bienenhonig m. Zuck. 40 ,.
Zwetscheii-Konsitüre 35 ..
Obstmarmelade, Pfd. 24 „
Rübenkraut . „ 18 .,

Schwllcke Nllchs.
! 59 Schwalbachcr Straße 59

414 Telephon 414.

Leröhmle Phreiiologin^"-
Frau Elise Neumann , Graben-

str. 5,2 . Abreise Samstag abend.

Prima Qualitäten
Billlg PreiSB

Telefonj
6581.

5?

9®
6lüdt aur

Carl Ernst

2 ür  Römertor2

X
Telefon
6581.

X

Prompte und sorgfältige
*** '  Bedienung.

8194

Syphilitikerl
Stufltflr. Broschüre über schnelle und gründl. Heilung ohne
BerusSstörung, ohne Rückfall, ohne Quecksilberu. sonstige
Gifte, oliur Einspridung, ohne schüdl. Nebcnwtrk. versendet
dlskr. geg, 20 Pfg . f. Porto in verschl. Kuvert ohnei-d. Aufdr.
Dr . ineck. H . Seemann , Sonimrrsield 50 (Lausitz ).

Zur Bekämpfung von Haarausfall , Schuppen,
Jucken der Kopfhaut verwenden Sie nur

OEHAWA
Die Kopfnerven werden nicht gereizt , sondern
nur die Haarpapillen mild zu neuer Tätigkeit
angeregt . Wöchentlich 2 —3 mal sanft in
Kopfhaut einreiben , daher sehr sparsam
Verbrauch . Dehawa-

ern . g *kelt W
die W
im *

102/5 270

HBARNHHRStOFF
bildet ein Schutzmittel gegen Haarkrankheiten , die sich
durch vernachlässigten Haarausfall einstellen können«
Das Haar wird seidenweich und glänzend.

Jede Flasche enthalt neuesten Spritzverschluß.
Dehawa ist ärztlich ausprobiert und empfohlen.

Preis p . Fl . M . 2 .— u . 4 .—
Depots : J <

Drogerie Otto Siebert , am Schloss.
Drogerie Machenhelmer , Bismardcring 1.
Drogerie VV. Graefe, Webergasse.
Viktoria -Apotheke , Rheinstrasse 45.
Drogerie Bruno Backe , Taunusstrasse 5. 214,2

^jcu  ganz anderes als gewisse sonstige Saucen-
Würfel — die nur als Zusatz
dienen—sind die neue nMünchener
Die Rotti-Saucen-Wfirtel geben
ohne jede Zutaten sofort fertige^
"vollwertige Saucen beliebiger Ah!Wo nötig — Verkaufsstellen -Nachweis __

durch die Rotti-G. m. b. H., München.
Vertreter : Paul Böhme, Wiesbaden, Schwalbacher Strasse 47, Telephon 4303.

lOerlet Würfel
(nur anrühren und aufkochen !)

ä 10 Pfg.
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Dem geschätzten hiesigen , sowie

Fremdenpublikum diene zur gefl.Kennt¬
nis, dass ich mit dem heutigen Tage
das Hotel und Restaurant

Hochachtungsvoll

übernommen habe. — Es wird na elD
eifrigstes Bestreben sein, den verehrte0
Gästen stets das Beste zu bieten

qg75
bitte um geneigten Zuspruch.

Mattilias Vaitl , seither Hotel Regina, Bad Kissingen.

Wiesbadener Hoi
Königliche Schauspiele.
Krettag, SO. Febr., abend» 7 Uhr:
81. Vorstellung. Abonnement C.

Zum ersten Male:
Der verwandelte Komödiant.

Ein Spiel auS dem deutschen Ro¬
koko tu I Aufzug o. Stefan Zweig.
An Szene gesetzt von Herrn Legal.

Ende etwa S.SÜ Uhr.

SamStag, 21., aufgeh. Ab.: Polen¬
blut.

Sonntag , 22., Ab. A: Carmen.
Montag, 28., Ab. D: Robert und

Bertram. (Kleine Preise.)
Dienstag , 24., Ab. B: Polenblut.
Mittwoch, 25., Ab. A: Di- Stützen

der Gesellschaft.
Donnerstag , 28., Ab. C: Madame

Butterfly.
Freitag , 27., Ab. B : Der Evan-

gclimau».
Samstag , 28., Ab. D: Der ver¬

wandelte Komödiant. Hieraus: Der
Diener zweier Her ren.

Residenz-Theater.
Freitag , 2g. Fcbr., abends 7 Uhr:
_ Monna Bann«.
kchauspiel in 3 Aufzügen von Mau¬
rer Maeterlinck, deutsch von Fried¬

rich von Oppeln-BronikowSkt.
Spielleitung : Ernst Bertram.

Ende nach9 Uhr.

SamStag, 21.: FaschingS-Szene.
Hierauf: Der ungctreue Ecke»
hart. sNcuheit.)

Sonntag , 22., nachm.: HochgeborenI
(Halbe Preise.) — Abdö.: Fa>
schingS-Szen«. Der »ngetrcuc Ecke¬
hart.

Kurtheater.
Freitag , 20. Fevr.: Geschlossen.

Kurhaus Wiesbaden.
fMitgetellt von dem Yerkebrsbureau.)

Samstagr , 21 . Febrnar :
Vormittags 11 Uhr:

Konzert der Kapelle Lucien
Dupuy in der Kochbruunen-

Trinkhalle.
1. King Carnaval, Marsch

Rosey
2. Wiener Blut, Walzer

J. Strauss
3. Ouvertüre z. Op. „Zampa“

F. v. Flotow
4. Japanischer Laternentanz

Yoshitowo
5. Fantasie aus der Op. „Die

weisse Dame“ Boieldieu
6. Coons Patrol Lotter.
Abends 8.30 Uhr in sämtlichen

Sälen:
IV . Maskenball.

Karnevalistische Dekoration
sämtlicher Säle.

Drei Ball-Orchester.
Saal - Oeffnung 7.30 Uhr.

Anzug : Masken-Kosttim oder
Balltoilette (Herren Frack od.
Smoking) m.karnevalistischem

Abzeichen.
Gut bürgerl . Mittag - und

Libendtisch
in u. außer dem Hause. Mau»
rttiuSstratze 18. Pt. W72

Lingstr. Verein Gegründet 1884.
Samstag, den 21. Februar I9!4,

abends 87, Uhr im Festsaale der
,,Turngesellschaft“, Schwalbacher
Strasse 8 :

Grosser

JEtnfvi ttskarten für Fremde im Vorverkauf 1 Mk.,
an der Kasse 1 . 50 Mk., Galerie 30 Pfg ., Damenkarten
5 ® Pfg ., Mitglieder -Nichtmasken 50 Pfg ., Mitglieder -Masken
75 Pfg . Nichtmaskierte Herren können 1 Dame frei ein-
führen , jede weitere Dame 50 Pfg . — Der Zugang zur
Galerie ist nur durch den Saal.

Verkaufssteilen für Karten : Für Mitglieder und
die Gesangabteilung bei Herrn Kameraden Gerich , Schul¬
gasse 2. Für Nichtmitglieder bei den Herren Kameraden:
Gerich , Schulgasse 2, Strens ch, Kirdigasse 50 und Boden¬
steiner , Vereinsheim , Helenenstrasse 27.

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein 187/19
872 © er Vorstand.

Gesang-Verein

Fastnacht -Samstag , 21. Febr . 1914.
abends 8 .11 Uhr

im Saale der „Walhalla " :

Gr»rIfiieiSwH
GrgWtW MerriAWW.

Es ladet hierzu freundlichst ein
Das närr . Komitee.

.^ B. Maskensternc im Vorverkauf . Masken wie Nichtmaskcn
r™ >Niwtmasken eine Dame frei, jede weitere Dame 50 Pfg.
(Kassenprcis M. 1 5̂0) sind zn haben bei den Herren : C. Grünücrg,
Goldnasse 17, A. Prcubcr . Marktstrabe 13. Ä. Lctstbert. Fauibrnn-
nenftraße 10 Friseur Detic, Michelsberg 6, H. Geyer, Kronenballe,
A. Edimibt, Tbitr . Hof, Pb . Schumacher, Oranienstr . 45, K. Acker¬
mann. Dotzbetmer Str . 88. Krause. Wellritzstr. 10, Abstcin. Babn-
WratM A. Scheibt. Röberstrabe 9, Diesenbach, Nerostr. 2, Scher»

Nbcin Hos, Fr . May. Blücherstr. 19. Wiener Masken -Vcr-
leib-Anstalt. Langgaffc 14. 1. und Walhalla . 3323

Restaurant„perkeo", stratze2\ .

r- «7AL . Schlachtfest.~3U wozu freundlichst einladet I . B. : M. Groß.
Faktnacht-Dienstag IM ? » g%**s*&n

in  sämtlichen Sälen : MM LitaSKSraoe.

Meiner werten Nachbarschaft, sowie Freunden und Bekannten
zur Nachricht, daß ich am 21. d. Mts . Manritiusstr . 16, Pt.
eine gut bürgerliche

Jpeisermrtschast
eröffnen werde. Mittag - und Abendtisch in und außer dem
Hause von 60 Psg . an. Um geneigten Zuspruch bittet
f. 7090 E ! ise Schmitt.

Große frische

Aalien .Eier
garantiert allerbeste reinschmeckende Tua?M

jetzt nur Psg. per Stück
empfiehlt

Votier - m.  Eier -Grotzhandlung
Lüenbogengasie4
MeritzstrcheJ3.Po Lehr,

Metzgerei ftnion Stefcr.
Empfehle:

SninöKeiid) zum Kochen, sowie zum Braten nur öl ? Pf.
Hackfleisch, stets frisch . 70 Pf.
tQ.lbsleisch, alle Stücke . nur 75 Pf.
Schweinebraten , nur mager . 85 Pf.
sowie sämtliche Wurstwaren zu bekannt billigen Preisen.

Hw 17  Bfeicfo$*ras$e 17 .

es
<tt
GM

Krev- elmehl
Pfund 17 und 19 Pfg.

Rein. Schweineschmalz. Pfd. 69 Pf.
harth's Nutzbutter. . „ 65 „
Margarine„Aha prima" „ 70 „
Ia gemahlener Zucker. „ 2\ „

zu haben in allen Verkaufsstellen von

Adolf SartH.
! ! ! Neuer Zleisch-Kbschlag ! ! !

Von beute mittag 4 Ubr ab verkaufe jedes Pfd . oeniäsietes
Ninblleisch ohne Unterschied 60 Pf ., Hüfte, zarten Roastbeef und
Lenden ohne Beilage Pfd . 90 Pf . bis 1 Mk., die feinsten Braten-
ftücke nur 66 Pf ., Pr . Schweinebraten mager Pfd . 75 Pf ., mager
Banchläppchen Pfd . 7» Pf.. Kalbsbraten lKenle) Pfd . 75 Pf .. Brust.
Ragout u. Nierenbratcn Pfd . 70 Pf ., stets frisches .Hacklleisch Pfd.
70 Pf ., mager Dörrfleisch Pfd. 90 Pf ., ganzes Schmalz Pfd. 80 Pf .,
Nierenfett sehr schön Pid . 48 Pf ., Speck ohne Schwarte Pfd. 70 Pf .,
Fleisch- u. Mettwurst Pfd . 70 Pf ., Blutmagen sehr schön Pfd. 60 Pf .,

frische Cerveiatwurst Pfd . 90 Pf.
Die niedrigen Preise verstehen sich nur durch meinen Maffenverkauf.

Metzgerei .Hirsch, 01 Schwalbacher Straße 61 . f 83M

| Kohlen,Koks,Brennholz:
in nuF ,besten  Qualitäten fl

__ und UiliüiriJi ilUmu zum billigsten Tagespreise , (g

I ll)6ste[ilil6rBrailioNenS&5“n£ 'S1ÄrtS;|
3ä ^ em ©illi zum Räuchern für Metzger.

[UJ.GailU/^ Wiesbaden»
Friedrichstr . iß. Fernspr. Nr. 84. Ecke Schillerplatz. ®«0102 408 ■

Lenharts Bierbane.
Heute Schlachtfest.
Die ganze Nacht kalte und

warme Sveisen. f 7095

GlßhMs jMl Alibi
Helenenstrabe 7. tsoo»

Morg. Samstag'
Metzelsuppe,

, . -._ wozu freundlichst
xinladet Otto Ramsperger.

Schirm,
Seide , m. gedrehtem Hornariff.
Sonntag abend im Cafe Habs-
bura vertauscht. Der betr. Herr
wird gebeten, denselben gegen
seinen Schirm einzutauschen in
per .Ervebition ds. Ztg. sm

Äug. Rossel , Arth., Wiesbaden
Werkstätte für Grabmalkunst , Viktoriastr . 51
Lager: Haltestelle der Eiektr. Bahn Frledenstr.—Frankf. Str.

Grabmäler nach eignen und gegebenen Entwürfen,
sowie Werkstein arbeiten in jeder Steinart. Zur Zeit
Ausstellung von Entwurf-Skizzen Schillerplatz 1a. —
Ausführung von Fassaden in Steinputz nach eignem
Verfahren unter Garantie für Haltbarkeit. — In
letzter Zeit ausgeführte Kunststeinfassaden : Neubau
Erben Gottlieb, Schillerplatz, und Thalia-Theater,
Kirchgasse . Ia. Referenzen über ausgeführte Grab¬
denkmäler. Skizzen und Kostenanschläge kostenlos.

Wohnung : DotzheimerStr .73. — Tel 2828.

j Verein öer Wiirttemberger Wiesbaden.
JmfL  Am Fastuacht-Samstag.21.Febr.,abds.8Ubr 11̂
l J >k?  Großer volk § ma § kenbav

in sämtlichen Räumen des Römersaals . Stiftstr.
Karten im Vorverkauf für Masken ä 60 Pf ., an der Kaffe 80

Nichtmasken Vorverkauf ä 40 Pf .. Kaffenvreis 50 Pf ., sind zu »L
bei Wtlh. Glätz, Westendstr. 42, Fr . Gaiser, Bismarckring 25,0".
Sallmann . Adolfstr. 5, S . Griinwald . „Zum Fürst Blücher ,
böffichst ein ‘ 13341] Der ' Vorstand-

NB. Kein Flafchenweinzwang!
Empfehle;

Farben , Ladke s
3377 Georg HÖFi 'g,

Telephonruf 3324.
Farbwarengesc :häf1

21.
21 MauergaSSg^ .'

Vekanntmachung.
Sam Stag, den 21. d. Mis ., nachmittags, soll in den Distlb"

Fasaneric und Gebrn versteigert werden:
1. 16 Rmtr . Birkenholz ^
2. 3 ., Tannenbvlz ! Trockenbolz
3. 24 „ Buchenholz '
4. 70 Tannenstangen 8. Klaffe und

, 6. 50 , Tannenstangen 4. Klaffe. „
cvr Zusammenkunft nachmittags 3 Ubr vor Klarental , Restaura>Jägerhaus.

Wiesbaden, den 18. Februar 1914. ,
229,5_ _ Der Magistr ats.

Am 6. März ds. Js ., nacbmittags 4 Ubr, werden auf ^
Ratbause in Schierstein zwei Aecker. Rbeinfeld, 2. Gew. der ^
markung Biebrich. 6 Ar 48 Quadratmeter grob. 650 Mark WU,
7 Ar 01 Quadratmeter grob. 700 Mark wert, drei Aecker- »V
2 Gew. und Lenfert 1. Gew. öer Gemarkung Schierstein, H .{>
28 Quadratmeter grob. 15 400 Mark wert , 6 Ar 16
meter grob, 860 Mark wert . 9 Ar 35 Quadratmeter grob. 550
wert , sowie ferner ein Wohnhaus mit abges. Hübnerstall
Hausgarten , Äiebricher Strabe Nr . 11, in Schierstein. ®cr.88 Quadratmeter grob und 27 900 Mark wert , zwangsweisesteigert. &

Wiesbaden, den 14. Februar 1914. ,
__ Königliches Amtsgericht, Abteilun gL - ^

Freibank. Samstag . 21. Febr . 1914. morgens 8 Uhr, wird A
derwertiges Kubfleifch zu 40. Schweinefleisch zu 50. lgek-1 A»
tleisch zu 30, Schweinefleisch zu 40 .s verkauft, tfleischbänbl.. E »>
gern, Wurstber. ist der Erw . von Freibankf !. oerb., Gastw. ». K
aebern nur mit Genehmigung der Polizeibehörde gestattet.

' Schlacht- und Viekbof-VerwaltunL - ^128/29 Stadt.

Nutz-u. vrennholz-verftergeküO
Montag, den 23. Februar ds. IS ., vormittags SsVi Uft*'JiL

fangend, werden im Nauroder Gemeinbewalö. Distr . Hadck-g
graben, Steinkovf, Weinbobl, Quermach, Steinerwald , Altenv
und Grünbeck an Ort und Stelle versteigert:

16 Stück E!chen»Stämme von 14,03 Festmeter.
3 Stück Fichten-Stämme von 0,60 Festmeter.

47 Rmtr . Eicben-Schei!,
14 Rmtr . Buchen-Scheit.

176 Rmtr . Cichen-Knüvvel.
12 Rmtr . Buchen-Knüvvel.

2660 Stück Buchen-Wellen.
7290 Stück Eichen-Wellen.
1660 Stück Weichbolz-Wellen.

12 Rmtr . Kastanienbolz.
4 Rmtr . Stockbolz.

220 Stück Wellen,
sowie eine gröbere Partie nugetormteS Solz in Haufew

Zusammenkunft an der Kastanien-Allee an dem Btziua', »̂
Raurod -Bierstabt . 9

Naurod , den 19. Februar 1914.
Hachenberger. BürgermeistU .̂

Israelitische Kultus-
gemeinde.

Synagoge : Michelsberg.
Gottesdienst i-d.Hauptsynagoge:
Freitag , abends 5.45 Ubr
Sabbath , morgens 9.00 Uhr

„ nachm. Jugendgottes¬
dienst und Predigt

3.00 Uhr
„ abends 6.40 Uhr

Gottesdienst im Gemeindesaal:
Wochentage, morgens 7.15 Uhr

„ abends 5.46 Uhr
Die Gemeindebibliothek ist

geöffnet Sonntag vorm, von
11  bis 12 Uhr, Dienstag abends
von 6 bis 8 Uhr.

Alt -Israelitische Kultus¬
gemeinde.

Synagoge : Friedrichstraße 33.
Freitag , abends 5.30 Uhr
Sabbath , morgens 8.15 Uhr

Hachenberger. Bürge - ^
Sabbath Predigt

„ Jugendgottesblen^k
nalm . U

", abends 6.40 «6
Wochentage:

Trrnrm>rr3 7.00 z5.15Mmorgens
abends 5.1V
Talmud Thora -Bert '"
Wiesbaden . Nerostr̂ ^ ,

Sabbath -Eingang 5■ 0
„ morgens 0
„ Muffaf
„ Mincha
„ Ausgang

Wochentags:
morgens
Mincha u- Schiur
Maarif

8.0V

9-30 J
5-3° t
6.40

7.15E
5.30U
6.4b

^Beronöeninocn im gomülenfianö MesbM
Gestorben : „

Am 15. Februar : König!. Baurai Georg Lcheepers, 8° o - ^
Hohmann, 8 T. Wwe. Henriette Diesenbach, geb. Schliss" , ^
17. Februar : Ehefrau Elise Weygandt, geb. Bach, 82 I.

Danksagung.
Für die vielen und aufrichtigen BeWe' e

herzlicher Teilnahme bei dem Heimg an®r
meiner lieben Frau , dem Herrn ^ .a r̂en
Walther für die so wohltuenden , trostreich
Worte am Grabe , dem Kirchenchor UIlC*,
Gesangverein für die erhebenden Gra.hfeIi
sänge , sowie für die überaus zahlTCic»
und schönen Blumenspenden sage auf d* eS
Wege tiefstgefühlten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebe 11011
Karl NeidhÖfe*”’

Lehrer a. D.

Breckenheim b. Wiesbaden,
den 20. Februar 1914. f.8005
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